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S. I.
Wer der Romiſche Konig ſey?

Romiſcher Konig iſt diejenige hohe Perſon,

furſten zu jenes (des Kaiſers) Nach—
folger in der Regierung auf den ſich begebenden Fall der Thron Er
ledigung erwehlet wird.

v. Moser Compend. J. P. L. 3. e. 12. S. 1.

Man findet verſchiedene Beſtimmungen von der Bedeutung
der Benennung, Romiſcher Ronig: Eſfeſinger ad Vitriar. L. 1.
t. 10. 1. ſchreibet: Hodie Rex Rom. eſt Princeps Imperii, qui viuo
Imperatore et rerum potiente, eo vel conſentiente, vel inuito -ligitur

ab Electoribus, vt ſit perpetuus Imperii Vicarius, et Imperdore eſſe
deſinente citra vlteriorem electionem in, Imperatorem pomoueatur:
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Watgenſeil in aiſ. de Reg. Rom. definiret ihn alſo: quod ſit perſona,

quae viuo adhue et ſuperſtite Imperatore eligitur, vt abſente illo, aut
iĩmpedito Imperii euram gerat, ipſoque rebus humanis erepto, ſine
vlteriore electione, plenam Imperatoris poteſtatem titulumque eon-

ſequatur. Alleine, da hier die ReichsRegierung bei Abweſenheit
oder Verhinderung des regierenden Kaiſere  als ein dem Romi
ſchen Konig weſentlich zukommendes Recht mit in die Definition

gezogen werden will, welches doch nicht ganzlich behauptet werden

mag, ſo haben wir die angezogene Moſeriſche Beſtimmung denen
übrigen mit guten Bedacht vorgezogen. Denn obgleich in dem
Fall, wenn der Romiſche Kbnig guit Genermigung und aus der
Familie des Kaiſers erwahlet morden, kein Zweifel iſt, es werde

der Kaiſer bei ſeiner Abweſenheit oder Verhinderung die Reichs
Regierung dem Romiſchen Konig vorzuglich vor andern ubertra
gen; ſo konnte doch ein ſolches im entgegen ſtehenden Fall gar leicht

einen Abfall leiden, da theils in denen Reichs-Geſetzen dißfalls nichts

verordnet zu finden, theils auch mehrentheils ausdrucklich bedungen

wirb, daß der Romiſche Konig bei Lebzeiten des Kaiſers ſich nicht

in die Regierung miſchen ſolle, wie dann beſonders in neuern Zei

ten ſich die Reichs Viearien dieſerhalben gar wol vorgeſehen haben.
v. Capitulat. Rudolph. II. Art. 22. Ferdinand. III. Art. 49. Fer-

dinand. IV. Art. 47. loſeph. J. Art. 47. Ueberhaupt aber iſt zu
mercken daß der Nahme Romiſcher Konig verſchiedene Bedeu
tungen habe, maßen in denen altern Zeiten, und da die Pabſtliche
Croaungen annoch vor nothwendig angeſehen wurden, 1.) nicht nur

die zwar erwehlte, aber von dem Pabſt noch nicht gecronte Kaiſere,
ſondern ouch zuweilen ſelbſt 2.) die gecronten Kaiſere den Titul
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W 5
Romiſche Konige fuhrten; dahingegen in denen neuern und zu
unſern Zeiten 3.) theils die zwar erwehlte, aber in Teutſchland noch
nicht gecronte Kaiſere, theils aber 4.) die zu Nachfolgern bei Leb
zeiten des Reichs Oberhaupts erwehlte hohe Perſonen (wie oben

geſaget iſt) Romiſche Konige genennet werden. Unſere Abſicht
deidet vor dißmal nicht? Lin ſolches alles mit Beiſpielen zu beſtar
ken, beſonders da ſolches von andern hinlänglich geſchehen iſt: nur

iſt dieſen Unterſcheid zu wiſſen, zum Verſtand derer Reichs Geſetze

hoſtnothwendig.

uré—
s. 1.

Wann ein Romiſcher Konig erwehlet werden konne

und ſolle?
Wann und in welchen Fallen ein Romiſcher Konig erwehlet wer

Den roi 1a. angelung anderer Reichs-Geſetze, nahſ

nenii; in denen  cgn ntd Cüigicher Wuchi-c jtulationen

beſtimmet worden: wir wollen den davon handelnden Hh. II. Art. III.

Capitul. Aug. Franc. J. hier wortlich mit einſchalten, allwo es heißt:
„Und nachdem von Churfurſten und Furſten zu Regensburg, nach Au

„leitung Art. VIII. J. P. von der Wahl eines Romiſchen Koniges bei
„Lebzeiten eines erwehlten Romiſchen Kaiſers gehandelt und vergli
„chen worden, daß die Churfurſten nicht leichtlich zur Wahl eines Ro

„miſchen Koniges, vinente Imperatore, ſchreiten, es ware dann, daß

„entweder der Erwehlte und regierende Rom. Kaiſer ſich aus dem
„Rom. Reich begeben, und beſtandig, oder allzulang aufhalten wollte,
„oder derſelbe wegen ſeines hohen Alters, oder beharrlichen Unpaß

„lichkeit, der Regierung nicht mehr vorſtehen konnte, oder ſonſten
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„eine anderwartige hohe Nothdurfft, daran des H. R. Reichs Con-
„ſeruation und Wohlfarth gelegen, erfoderte, einen Rom. Konig
„noch bei Lebzeiten des regierenden Kaiſers zu erwehlen, und dann,
„daß in ſolchem ein-und andorn angeregten, wie auch erſtgedachtem

Nothfall, die Wahl eines Rom. Koniges durch die Churfurſten, mit
„oder ohne des regierenden Kaiſers Comens. wann derſelbe auf ange
„legte Bitte, ohne erhebliche Urſach verweger erden ſomrr vorge

»„nommen, und damit der G. B., auch ihrem von dem H. R. Reich
„tragenden Amt und Pflichten nach, von ihnen allerdings frei und
„ohngehindert verfahren werden ſolle: So wollen und ſollen Wir die
„ſen deren Churfurſten und Furſten unter einander verabfaſten Schluß,
„wie hiemit beſchiehet  fur genehmn ſnd s deine gemnaß und con-

„korm halten.

Niemanden, der ſich in dent teutſchen Staats-Kecht und in
der teutſchen Reichs-Hiſtorie nur in etwas umgeſehen hat, kan

unbekandt ſein, was vor gewaltige Unruhen und Zwiſtigkeiten zwi
ſchen denen Churfurſten eines-und denen ubrigen Reichsſtanden,
beſonders aber denen Reichs-Furſten aus denen alten Furſtlichen
Hauſern andern theils, von Zeit zu Zeit, in denen beiden letztern

Jahrhunderten und etwas druber, wegen der Rom. Konigs-Wahl
ſich eutſponnen; da die Furſten, wann gleich nicht bei der Wahl—

Handlung ſelbſten, dennoch bei vorgangiger Unterſuchung und Be

ſtimmung der Frage? Ob es dem H. R. Reich vortraglich und noth
wendig ſeie, daß ein Rom. Konig ſolle gewahlet werden, zugelaſ—

ſen zu ſein begehrten. Jch kan mich hier in keine weitlaufftige Ge
ſchichts-Erzehlung von dieſer bekannten wichtigen Streitſache einlaſ
ſen, dahero ich nur ganz kurzlich davon gedencke, wie dieſe Frage

nach
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nach der G. B. und denen darinnen feſtgeſetzten Vorrechten der
Churfurſten mit Ausſchlieſſung derer ubrigen Reichs-Furſten und
Stande einen Kaiſer zu wahlen, erſt bei der Rom. Konigs-Wahl
Ferdinandi J. enſtanden, nachdeme vorhero ſchon Wenceslaus, der

Sohn Caroli IV. und Maximilianus J. der Sohn KRaiſers Fri-
üeriei III. bei Lebzeiten eer Herrn Vater von denen Churfur
ſten allein, ohne dem geringſten Widerſpruch derer Furſten, davon

doch verſchiedene, zumalen bei dem letztern zugegen geweſen, zu

Nom. Konigen waren erwahlet worden. Allein bei der Wahl Fer-
dinandi J. Kaiſers Caroli V. Bruders, erregte der Churfurſt von
Sachſen, mit Beihmffe einiger andern Reichs-Furſten, Zweiffel da

gegen, und wollten dieſelbe als der G. B. zuwieder nicht vor gultig
erkennen, bis ſolche 1534. durch den Cadaniſchen Vertrag, und

dann 1844. auf dem Reichstag zu Speier ganzlich beygeleget wor
dben. C Wis dann auch obngeachtet nachhero noch verſchiedene

eRom. Konige erwahlet worden, die Reichsgurſren keine Anregung

weiter dißfalls gethan, als bei denen Weſtphaliſchen Friedens-Tra—

Taten, da ſie es mit Beiſtand der Franzoſen und Schweden
dahin brachten, daß in dem J. P. Art. VIII. G. 3. v. In proxi-
miĩs vero Comitiis actum quoque de electione Romanorum
regum ex communi Statuum conſenſu agatur ſtatuatur;
die Erorterung auf den naheſten Reichstag feſtgeſtellet, dabei aber
nichts zum Vortheil derer Furſten entſchieden wurde. Bei Ge—
legenheit der Unterhandlung der beſtandigen Wahl-Capitulation,

und der wahrender Zeit furgefallenen Romiſchen Konigs-Wahl
Joſephi J. wurde auch dieſe Naterie zwar eifrig, aber nicht
mit erwunſchten Erfolg betrieben, dennoch aber wurde in dem Pro-

iect,



8 v. Viect der gewiſſen und beſtandigen Kaiſerl. Wahl- Capitulation

wie ſolches den 4. 6. und 7. Julii i7ui. von beiden hoöhern
ReichsCollegür verglichen, collationiret, und den 8. gedachten
Monats und Jahrs vom hochlobl. Churfurſtl. Mainziſchen Di-
rectorio per priuatam Dictaturam communicirt worden iſt, dieſelbe

in Art. III. alſo gefaßt: Ee ſoll utrd wiit vuch dererwehlte und
„regierende Rom. Kaiſer die Charfurſten, ihre Nachkommen und

5

„Erben bei ihrer freien Wahl-Gerechtigkeit, nach Jnnhalt der G.
„B. verbleiben laſſen, auch bei ſeinen Lebzeiten, die Wahl eines
„Rom. Koniges, wie es in dem ReichsAbſchieb, F. Demnach auch
„Churfurſten  Turſten unb Skande veeabfonderlich verglichen und
„ſtatniret worden, vorzunehmen geſtatten. Und der bemerkte H.

des Reichs-Abſchiedes lautet alſo: „Demnach auch Churfur—
„ſten, Furſten und Stande, nach Anleitung Art. VIII. J. P. nicht
„unterlaſſen, von der Wahl eines Rom. Konigs bei Lebzeiten eines
„erwehlten und regierenden Rom. Kaiſers zu handeln und zu ſtatni—

„ren; als haben ſich dieſelbe eommunĩ eonſenſu mit einander dahin

„verglichen und geſchloſſen, daß die Churfurſten nicht leichtlich zur
„Wahl eines Rom. Koniges viuente Imperatore zu ſchreiten, es wa

„re dann, daß entweder der erwehlte und regierende Rom. Kaiſer
„ſich aus dem Reich begeben, und beſtandig, oder utlzulang aufhal

„ten wollte, oder derſelbe wegen ſeines hohen Alters, oder beharrli—

„cher Unpaßlichkeit der Regierung nicht mehr vorſtehen konnte, oder
„ſonſten eine anderwartige hohe Nothdurfft, daran des H. R.

„Reichs Conſeruation und Wohlfarth gelegen, erfoderte, einen
„Rom. Konig noch bei Lebzeiten des regierenden Kaiſers zu erweh
nlen, und in ſolchen einund andern angeregten, wie auch erſtge

„dach
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„dachtem Nothfall, ſolle die Wahl eines Rom. Koniges, mit oder
„ohne des regierenden Rom. Kaiſers Conſens, wann derſelbe auf
„angelegte Bitte ohne erhebliche Urſache verweigert werden ſollte,

„vorgenommen, und damit der G. B., auch ihrem dem H. R.
„Reich tragenden Amt und Pflichten nach von ihnen allerdings frei
„und ungehindert verfahren werden., Womit dann auch der
oben angeführte ſ. II. Art. III. Capitut. Aug. Franc. J. ubereinkommt.

Leibnitz. in Mantiſſa P. 2. Cod. diplom. iur. Gent. d. Jo. lit. d.
p. 262. &c.

J
v. Protocoll. Elect. et Coronat. ap. Goldaſt. P 1. der Reichs-Handel.

d. 8. 9.. Muller. Reichstags- Theatr. Maximil. J. iſte Vorſtell c. 1.

S— ca  ta c ven uchhen Krige nit
v. Meiern Acta P. Weſtph. T. J. p. 437. 620. 812. T. II. p. 201.

(*t) Idem Act. Comit. Ratisb. T. J. p 97. 110. Henniges Medit. ad
Er neqrpae 227 S SS J TJ S

L. IV
eo
5 gathliches Bedenken, wozu beĩ ſurgegangener Wahl des Rom. Konige

Joſephi geſammte ReichscStande berechtiget, und wie ſie ſich dabei zu
bezjeigen haben. Ap. Londorp. Act. publ. T. XxVII. p. 16.

Neue und vollſtandige Sammlung der Reichs-Abſchiede. T. IV.
p. 233-250.

g. II.
Von der neueſten Wahl des Romiſchen Konigs Maj.

Joſephi II.
Die neueſte Wahl des Allerdurchlauchtigſten Großmachtigſten

Herrn loſephi II. Erb-und Cron-Prinzens zu Ungarn und Boheim
Erz Herzogen zu Oeſterreich re. zum Romiſchen Konig und nunmehri—

B gen
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gen Kaiſer und Oberhaupt des Teutſchen Reichs, iſt annoch in Jeber—

manns friſchen Angedenken, und dem geſammten H. R, Reich viel zu
erfreulich, daß nicht ein jedweder teutſcher Patriot Urſache genug ha
ben ſollte, die Gottliche Vorſehung hierunter demuthigſt zu preiſen.

Unſere vorgeſetzte eingeſchrankte Abſicht verſtattet nicht, daß wir
uns in eine weitlauftige Beſchreibung diefernmeherg Gott ſeh
Dank! fo glucklich ausgefuhrten Handlung einlaſſen: wurde auch
um ſo viel uberflußiger ſein, als denen wenigſten verborgen iſt,
wie ſothane Sache bereits in denen Jahren 1750. und 175r. von

dem KaiſerlichKoniglichen Hof geſuchet, und mit ziemlichem Eifer
betrieben worden, damalen aber unuberraindliche und folcho Schwie
rigkeiten vorgefunden, daß man vor rathſamer gehalten, ſolches

billige Suchen auf eine bequemere, und zu deſſen Erzweckung ſchickli—

chere Zeit auszuſetzen, welche ſich dann nach wiederhergeſtelltem ed

len Frieden wurcklich gefunden. Jnzwiſchen hat dieſe des Kaiſer—
lichKonialichen Hofes augewandte Bemuhung dem Erz-Herzog
Joſeph die Romiſche Konigs rone ſchon zu der Zeit zu verſchaffen,

Gelegenheit zu verſchiedenen dieſerhalb an das Licht geſtellten Schrif

„ten gegeben, die mehrentheils in der zu Frft, und Lpz. anno 1751.

herausgegeben

Sammlung unterſchiedener theils gedruckter, theils unge
druckter Schriften, die Romiſche Konigs-Wahl betreffend,
mit nothigen Anmerkungen

enthalten ſind. Und kommen darinnen vor:
1.) Unpartheiiſche Vorſtellung desjenigen, was nach den Reichs—

Geſetzen und dem Reichs-Herkommen, wegen der Wahl eines

Romiſchen Konigs Rechtens iſt.

2.)



 W oe2.) Eines guten Freundes Zuſatze und Anmerckungen uber die vor

hergehende Schrift.
3.) Rechts gegrundete Unterſuchung von dem Romiſchen Konig.
4.) Nahere und ausfuhrlichere Unterſuchung von dem Romiſchen

Konig.
5.) Conſiderationes de. Rege. Rom. viuente valente et non abſente Im-

peratore eligendo.

6.) Grundſatze, aus welchen unumſtoößlich folget, daß die Erorte

xung der Frage: Ob die Wohlfarth des Reichs erfodere, oder
zulaſſe, daß ein Romiſcher Konig erwehlet werde? Auſſer denen
in den dreyen Capitulationibus nouiſſimis Art. III. ſpeciſieirten Fallen

keinesweges von dem arbitrio des Churfurſtl. Collegii, ſondern

von denen comitialiter verſammleten Churfurſten, Furſten und

Standen in corpore dependire.

7) Geſetz-und Acten-matziges Bebenken uber die Materie von der

WR

8.) Kurzer Begrif, das Recht der Furſlen dey der Romiſchen Ko

nigs-Wahl viuo lmperatore betreffend.
9.) Reeapitulation und weitere Ausfuhrung der in den vorhergehen

den Schriften und Anmerkungen enthaltenen rationam, warum
den Churfurſten bey den Romiſchen Konigs-Wahlen, in denen
Art. III. der letztern drei Wahl-Capitulationen exprimirten Fal—

len ein ius exeluſmom zuſtehet.

Wir fugen hier noch folgende bei:
1.) Uunpartheyiſche Gedanken uber den kurzen Begrif, das Recht ber

Furſten bei der Romiſchen Konigs-Wahl betreffend.
29 Reichs-Conſtitution und Acten-maßige Conſiderationes cirea

B 2 ma.



12 Bie dmateriam de Rege Rom. viuente, valente et non abſente Impe-

ratore eligendo.
3.) Unterſuchung: Ob die Guldene Bulle von der Wahl eines Ro

miſchen Koniges bey dem Leben eines regierenden Kaiſers ganz

lich ſtill ſchweige?

v. Staats Canzlei Tom loo. v Ñ

8. IVDer Romiſche Konig hat gewiſſe Vorzuge, ſo wol im
Weſentlichen,

Es iſt wel nichte. vatürlicher, altvnß venzrrdehlter Romiſcher Ko
nig durch dieſe auf ihn ausgefallene Wahl verſchiedene Vorrechte und
Vorzuge erlange, welche, wie ſie ſich meinen Gedanken nach, im We—
ſentlichen hauptſachlich auf die ungezweifelte Regierungs Folge iun

Nomiſch-Teutſchen Reich, und die daraus flieſſende nothwendige Vor
theile, alſo im auſſerlichen auf einen gewiſſen verhaltnißmaßigen Vor
gang vor andern Regenten und Furſten, und daher entſtehende ihme
zu erweiſende Ehrerbietung begranzen laſſen.

Es iſt bekant, wie viele Muhe ſich die Staats-Rechts Lehrer,
ſo wol altere als neuere geben, um die Gerechtſame eines Romi

ſchen Koniges nicht nur uberhaupt, ſondern auch Stuckweiſe genau

zu beſtimmen. Es hat der Reichs-Hofrath von Andler die
verſchiedene davon hegende Meinungen weitlauftiger anzufuhren
nicht ermangelt, welches man nach Belieben nachleſen mag. Uns
genuget Unſere Gedanken hievon auf folgende Art zu entdecken:
Entweder iſt in Anſehung der Regierung einem Romiſchen Konig in

der



e  e 13der Wahl-Capitulation gewiſſes Maaß und Ziel vorgeſchrieben, oder

nicht. Jm erſten Fall muß die Frage aus der Capitulation ſelbſten
entſchieden werden; im zweiten Fall aber iſt zu fehen, in was vor

Abſicht ein Romiſcher Konig erwehlet werde. Geſchiehet es blos
um die dereinſtige Nachfolge feſt zu ſetzen, und die aus einem lnter—
regno, ober zwieſpaltigen Wehlrgu heſorgende Gefahrlichkeiten und
Nachtheile vor das Romiſch-Teutſche Reich dadurch zu heben, ſo

iſt es klar, daß der Kaiſerlichen Regierung damit, und durch die

Jomiſche. KonigsWahl kein Eintrag geſchehen kan noch ſoll.
Wird aber ein Romiſcher Konig aus Urſachen erwehlt, um der Un—
gemachllchkeit und dem Schaden vorzubeugen, der entweder aus
der Unvermoglichkeit, oder aus denen boſen und verderblichen Ab—

ſichten des wurklich-regierenden Reichs Oberhaupts entſpringen
dorfte, fo verſtehet. ſtch. von: ſelbſten, daß ein dergleichen erwehlter

eichs-Regierung entweder alieine
s Kaiſere ubennehmen oden. we

nigſtens die Hande mit anlegen, und auf dieſe Weiſe dem ganzlichen

Verderb und Untergang vorkommen konne. Es wurde ſehr leicht
fallen, dieſes alles mit Beiſpielen aus denen teutſchen Geſchichten
zu beweiſen, wenn unſer Endzweck es verſtattete; Alleine es bleibt

mir weiter nichts ubrig anzumerken, als: da aus dem bisher ange—

fuhrten erhellet, daß die Mit-Regierung und daher flieſſende Ge—
rechtſame das Weſentliche eines Romiſchen Koniges nicht erfullen,
als welche ſo gut mit dieſer Wurde verbunden, als davon getren—

net ſeyn kan, man folgbar ſolches weſentliche Stuck auf nichts, als

auf das ohngezweifelte ohumittelbare Nachfolgungs-Recht auf das

B 3 Kai



14 e  eKayſerthum, oder wurckliche Regierung des Heil. Rom. Reichs fußen

moge. Daher billig dem Hrn. von Moſer beizutreten iſt, wenn
er alſo ſchreibet. „Die ohnzweifentliche und einem Romiſchen Konig
„jederzeit zukommende Gerechtſamen ſeind 1.) daß wenn der Kai—

„ſer abgehet, oder zur Regierung vollig untuchtig wird, die Re—
„gierung des Teutſchen Reichs aleich.haruen ohne weitere Anfragerec.

„oder Auftrag ec. auf  ihne fcr Wobei ich nur nournrernn

irnnere, daß gleich wie ich die von belobtem Hrn. von Moſer weiters

angefuhrte Gerechtſame eines Romiſchen Koniges, als ſeinen Vor
zug vor dem Reich, das gegen ihn begangen werden konnende cri—

men laeſae Maieſtatis ete. vor uaturliche Folgen ſolcher Reichs-Nach
folgenſeteg.atfo ich wasrden Anthell an der Regierung anbetrift,

davor halte, daß ein Kaiſer, wenn er die Reichs-Regierung auch
nur auf eine Zeitlang einem andern zu ubertragen ſich gemußiget
findet, hierinn falls den Romiſchen Konig nicht vorbei gehen konne,

weilen ſeine geſchehene Wahl des ganzen Reichs Zutrauen in Jhn
an den Tag geleget hat wol aberJhmer gewiſſe benannte Furſten
oder, Rathe zuzuordnen befugt ſeie, maſſen ſodann nicht die Koni

gliche, ſondern die Kaiſerliche Wahl-Capitulation auch dem Romi—

ſchen Konig Ziel und Maaß in ſeinen Handlungen ſetzet. Welches
alles naturlicher Weiſe von dem Fall zu verſtehen iſt, wenn der Ko—

nig das Regiment zu verwalten, durch nichts verhindert iſt, der—
gleichen z. E. die Minderſjahrigkeit ware.

Andler Corp. Conſtit. Imperial. T. II. p. 1142. ſq.

Moſer Teutſches Stgats-Recht T. VII L. II. eu38. S. 11. ſq.

J J

g. V.
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als in Aeuſſerlichen.

Die auſſerlichen Vorzuge eines erwehlten Romiſchen Koniges
beſtehen in einem gewiſſen zu beobachtenden Ceremoniel, ſo wol in Hand

lungen als Schriften, deſſen ſich ein Romiſcher Konig gegen Auswae
tige und Einheimiſche, und dieſe ſich wiederum gegen Jhn zu bedie

Eö—
nen haben.

Die Beſchreibung die Dunig von dem, was Ceremoniel iſt,
angibt, geht dahin: „Das Ceremoniel iſt eine unter Souvereinen,
„oder ihnen gleichgeltenden Perſonen, aus eigner Bewegniß und
„Willkuhr, durch einen ſtillſchweigenden Conſens, ausdrucklichen

„Vergleich, Vſurpation, Poſſeſſ und Praeſeription eingefuhrte Ord
„nung, nach welcher ſowol ſie, bei allerhand menſchlichen Bege

„benheiren, an inren Horen, und bei ſolennen Zuſammenkunften,

al g  Churα abs  ſchicte 2airiſtri
„ſich an fremden Hofen, und uberhaupt an allen Orten, wo ſie zu
„ſammen kommen, zu achten haben, um ſich dadurch bey Untertha
„nen und Fremden in gutem Anſehen zu erhalten, auch keinem we

„der zu viel, noch zu wenig zu thun. v. Steph. Caſſii Diatrib. de
„lur. et lud. Legator. p. 29. nnd Stievs Europaäiſches Hof-Ceremo
„niel p. 2.,. Alleine, wer dieſe gegebene Beſchreibung genauer be

trachtet, wird finden, daß verſchiedene Stucke daran auszuſetzen ſehn,

maßen das Ceremoniel uberhaupt nicht nur unter Sonverainen oder
ihnen gleichgeltenden Perſonen, (worunter wol die Teutſchen Reichs

Furſten verſtanden ſeyn mogen) ſondern auch unter niedrigern, ja
auch unter bloſſen Particsliers von einiger Diſtinction ſtatt hat. So

dann



16 wradann auſſert ſich ein ſolches Ceremoniel nicht nur bei Perſonlichen

Zuſammenkunften und abgeſchickten Miviſtris, ſondern auch in

Schreiben und andern Schrifften, alte gewiſſe Titulaturen und
eingefuhrter ſogenannter Stilus Curiae, die von niedrigern gegen ho—

here, alſo v. v. zu beobachten ſind, worinnen dann allerdings auf

die unter einander eingefuhrte Ranazzconuna oder Gleichheit ein

Ausenmert zu uehmen iſt. nd dn es vieech rreagun r
gleichen Ceremoniel einzufuhrem, da bald ein ausdrucklicher oder
ſtillſchweigender Conſens, bald die Vſurpation, Polſſeſſ ete. nicht ſel—

ten auch die uberwiegende Macht darinnen den Maßſtab fuhret; ſo
kan man das Ceremoniel ubatnhgupt als eine unter Regenten ſowol,

ls rnnen  voneetner grreiffen Wintſt in  ihren gegeltermnnander
Jdorkommenden Handlungen unb Schrifteu ju beobachtende Ord

znung beſchreiben. Da wir hier hauptſachlich die Rang-Ordnung
und das Ceremoniel des Romiſchen Koniges vor Augen haben, ſo

konnen wir uns in eine nahere Ausfuhrung in Anſehung anderer
Furſten und Regentenenichtaetnlaſſen.

Lanig. Theatr. Cerem. hiſtor. polit. T. I. pr2.

S. VI.Der Romiſche Konig geht allen andern Konigen vor.

Der Romiſche Konig verlanget und behauptet den Rang und
die oberſte Stelle gleich nach dem Romiſchen Kaiſer, folglich vor al—

len auswartigen Konigen.

So wenig die teutſchen Schriftſteller an der Richtigkeit des Vor,

dugs des Romiſchen Koniges vor allen andern zweifeln, ſo wenig

 wol



 e 17wollen doch die auswartigen, vornehmlich aber die Franzoſen ein ſol
ches eingeſtehen. Ohngeachtet alle Konige unter einander, ſo viel

moglich, eine Gleichheit einzufuhren und zu erhalten trachten, ſo weiß

man doch, daß es verſchiedene Umſtande und Gelegenheiten giebt,
wo einer dem andern aus Staats-Klugheit nachzugehen ſich ge

zwungen ſiehet. Um Aur Zitge Beiſpiele hievon anzufuhren, ſo

weiß man, daß ſo weit auch Schweden in der Rang Ordming un
ter Franckreich ſtehet, dennoch Konig Guſtav Adolph eine durchgan

gige Gleichheit zu behaupten geſucht hat. Le Niſſor in ſeiner Hi-

ſtorie de Louis XIII. L. at. hat folgendes davon: „Gulſtaue inſi-
ſtant ſurint etrevue; EAmbaſſadeur repondit, que li ſante foiĩble

„de Louis ne lui permettoit pas de faire un plus long voiage dans une

„ſaiſon facheuſe. Si Vbtre Maieſté aioutat-il, veut bien s avaneer un
„pen plus vers la Lortaine, N. le Cirdtnal de Richelien la viendra

Waſfadeur reprit fiẽrement Guſtaue,treue Sichen Men gig iu
„aue ĩe ne me eroĩe pas ĩnferient aà aueuſr oncfgũ aumnne. Tous

„les Roĩs ſont égaitx, et mes predeceſſeurs n'ont iamais cede aux Rois de

„kranee. Si le Roi vötre Maitre penſe, qu'il ſuffit de m envoier ſon
„Mioiſtre quelqurun de ines domeſtiques ira de ma part éeouter les

„Propoſitions de M. le Cardinal. Und bei Gelegenheit der Weſt
phaliſchen FriedensTradtaten wurde bemelbte Gleichheit ſowol da

durch erhalten, daß zwei Stadte beliebet worden, um denen Rang
Streitigkeiten zwiſchen Franckreich und Schweden vorzukommen;

als vornehmlich dadurch, daß, als der Franzoſiſche Geſande d' Avaux

wegen Vorzugs ſeines Koniges vorſtellte, daß ſolcher demſelben

vor allen andern mit Bewilligung aller Chriſtlichen Volker gehorte,
folglich in denen Friedens-Jnſtrumenten Munſter vor Oßnabruck—

C und



18 e Wy dund ſeines Koniges Namen vor der Konigin in Schweden Jhrem
geſetzet werden ſollte: der Schwebiſche Geſandte Saluius hieruber

dergeſtalt entruſtet ware, daß ex frei heraus ſagte: Man wurde in
Schweden eher alle Freundſchafft, Bundniſſe, Subſidien und Hulffs
Volcker fahren laſſen, als dergleichen eingehen. Daher man ſich

auch endlich dahin vergliche, datz derrie Miniſter in dem
Gremplar der Praeliminar Triciaten, ſo er dem Graren a Avanxare
ben wurde, Munſter vor Oßnabruck, und des Koniges von Franck—

;37*

reich Namen vor der Konigin in Schweden; in dem andern Exem-
plar hingegen, welches er Saluio geben wurde, Oßnabruck vor Mun
ſter, und der Konigin-in Gchweden Pamen nar dem Konig von
Franckreieh fenen ſollte cy Es iſt daraus zu erſehen, wie dama
len Franckreich, ohrgeachtet es dem Kaiſer den Kaiſerlichen Titul

verweigerte, dennoch denen Schweden aus Politie die Gleichheit
ſtreitig zu machen ſich nicht getrauete. So iſt, um nur noch ein
Beiſpiel anzufuhren, nicht weniger bekandt daß Franckreich, ohnge
achtet es vom Kaiſer den Borzug vor Spanien praetendirt, dennoch

die Gleichheit, bey, dem Pyrenaiſchen FriedensSchluß auf das ge
naueſte beſtimmen laſſen. Alleine kurz darauf ao. 1661. erhielte

der Konig in Franckreich Ludwig XIV. aufs neue den Vorzug vor
Spanien auf eine eéclatante Weiſe, wie man ſolches aus der Erzeh
lung des Verfaſſers ae Feſſay fur 7 hiſtorie generale folgender maßen

ſehen kan „li arriva qun Fentrée d'unn Ambaſſadeur de Snede
„ià Londres, le Comte d' Eſtrades Ambaſſadenr de France, et le Baron

„de Patteville, Ambaſſadeur d'Espagne ſe disputerent le pas. IEspa-

vbnol avee plus d'argent une plus nombreuſe ſuite avaiĩt gagné la po-

„pulaee Anglaiſe: il fait d'abord tuer les chevaux des caroſſes Francois,

9 „ot
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ꝓet bientot les gens du Comte d'Eſtrades, bleſſes disperſes, laiſſo-

„rent les Espagnols mareher lFepée nüe comme en triomphe. Louis XIV.

„informè de cette inſulte, rappella  Ambaſſadeur, qu'il avoit à Ma-

„drit, fit ſortir de Franee celui d'Espagne, tompit les conferenees, quĩ

„ſe tenaient encore en Flandres au ſuiet des limites, et ſit dire au Roĩ
„bkbhilippe IV. Son. benupere quer ſ.il reconnoiſſoit la ſuperiorite de
„la couronne de France, et ne reparaĩt eet affront par une ſatisſaction

„ſolemnelle, Jla guerre allait recommencer. Pnilippe IV. ne vonloit

»pas replonger: ſon rolaume dans une guerre nouvelle, pour la preſcan-

„ce d'un Ambaſſadenr: il envoya le Comte Fuentes declarer au Roi
a Fontaiteblenet; vn preſenee de tõus les Miniſtres ctrangers, qui
„ctoient en France, que les Miniſtres Espagnols ne concourraient plus

„dorenavant avec eeux de France. Ce n'en etoit pas aſſes pour recon-
„nhaitre nettement la préeminence du Roi; mais cen était aſſes pour

Sven. a e t eaeſi. Eepagnole. Cette cour eneore fie-
„t murmura longtems de ſon humiliatiqn. Dapuiti plrnis· Minĩ-
„ſtres Espagnols ont renonvelle leurs anciennes prétentions: ils ont ob-

„tenu l'égalite a Nimégue, mais Louis XIV. acquit alors, par ſa fer-

„niete, une ſoperiorite réelle dans Europe, en faiſant voir combien
ꝓii etoĩt a eraindre. Aus dieſen wenigen angefuhrten Beiſpielen
erhellet deutlich, wie vielen Einfluß die außerlichen Umſtande,
Macht und d. g. in dieſe ſo kutzliche Sache haben, daß wir alſo bil—

lich dem Länig beiſtimmen, wenn er ſchreibt: „So lange nun die
„bisher erwehnte Macht und Gewalt von einigen Schranken einer
„hohern Macht noch umzingelt iſt, und von derſelben uberwogen
„wird, ſo lange muß ſie ſolcher auch den Vorzug laſſen. Nachdem
„aber, wie bekandt, die vornehmſten Regierungen in der Welt in dem

C 2 Ge—



20 . Wy„Gebrauch ihrer von Gott verliehenen Gewalt independent ſind,
„und auſſer dem Konige aller Konige keinen Zeitlichen Herrn und
„Richter uber ſich haben, foiſtlres freilich faſt nicht pradicabel, fie
„tach Proportion der unter ſie vertheilten independenten Macht zu
„rangiren. Es iſt alſo in dieſer ſo gar delieaten Sache nichts
beſtandiges zu determiniren, zumal went. man vollends auf die Sou-
vverainen Churfurſten. des d dieichs  fr epnennnere Ear
„dinale, Sonvaraine Reichs-und andere Furſten, welche ſich nach

»Proportion ihrer Macht denen Konigen durchgehends parifieiren
»wollen, zu reden kommt; denn da laufen die mancherlei Reſpecte
„und Abſehen dergeſtalt unter-nnd wieder einauber, daß man kaum

sſudet;o wanefnhur fußen: lan Sa komt bald die Beßenuenz

„von hohern Hauptern, als Kaiſer, Konig und Pabſt, von denen
»ſie Lehn tragen, und ſie als ihre LehnHerrn refpecliren muſſen,
in Conſideration; oder man ſiehet auf das Alter und die Vortref
nlichkeit des Geſchlechts, oder auf die innerliche Verfaſſungen der
„Regierungen, oder aufrdie vortrefliche Thaten und Dienſte ihrer
„Vorfahren; Am ofterſten aber kommen das Reichthum, Macht und

HAnſehen, auch das genaue attachement an das Intereſſe dieſes oder
ꝓjenen Hofes in gegen einander laufende Vetrachtung, alſo daß
o»auch die klugſten Ceremonien-Meiſter oft nicht wiſſen, wen ſie vor

»„diehen ſollen: doch iſt es am allerzweifelhafteſten, wo erſt die ho
„hen Bedienungen bey Kaiſern, Konigen, Pabſt u. ſ. w. auch an
„dere Abſichten dazu kommen, da man bald dem Stand und Ge

„ſchlecht, bald dem wichtigen Amt den Vorzug laßt. Bald men
»»get ſich auch eines großern Souverains Intereſſe ober faveur mit ein,

ndaß es allenthalben Motiuen pro u. contra giebt, alſo daß die Lo-

Nca
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„eations ·Ordnungen bey/ hohen Hofen ofters ſo ſchwer, ja ſchwerer
„als die KleiderOrdnungen fallen, und mancherley Aender-und
„Abwechſelungen unterworfen ſind, ja vielmal gar unterlaſſen wer
„den, tanquam leges, quibus impares ſumus., Un ſedoch nach die-

ſer Digreſſion wiederum auf unſern Haupt-Endzweck zu kommen, ſo

haben iwir ſchon oben angefuhreh naß der Romiſche Konig den Rang
vor allen andern. Konigen verlange, der ihm auch yon keinan, als
dem Konig in Franckreich ſtreitig gemacht wird, wovon wol folgen

dese die wahre ·Urſach ſeyn mag: Die Hiſtorie giebt uns zu erken

nen, daß ſeit beinahe zog. Jahre her zwiſchen denen beiden Hau
ſern Frautkreich nd Meſterreich eine beſtandige Eiferſucht obgewal

tet, woraus ſehr blutige Kriege entſtanden, und die erſt ſeit ein paar

Jahren in etwas gedampfet worden. Man weiß, daß die durch
die Heirath Maximiliani J. mit der Maria Burgundiea an das Erz

Haunr  eν —ſſochlichſte Quelle ſolcher Zwic a—  4 A Lſtigkenen ſind, da die Auge in gJr anckreith. unnhrane Hofntug und

groſſeres Recht daran zu haben vermeinten. Man weiß, daß von
der Zeit an die erwehlten Romiſchen Konige jederzeit aus dem Hauß

Oeſterreich genommen worden ſind, daher ſich auch nicht zu wundern,

wenn die Konige in Franckreich denen Romiſchen Konigen den Vor

gang in Zweiffel gezogen haben. Nichts iſt wol naturlicher, als
daß ſich von beyden Theilen Schrifftſteller gefunden, die ihrer Na
tion und Neigung gemaß, dieſem oder jenem Herrn Recht geſprochen,

und daſſelbe mit Grunden zu befeſtigen gefuchet haben, welche Lim-

naeue kurzlich vor den Konig in Franckreich dahin anfuhret:
„Illud a nonnilllis quaeſtionis ſub inecudem reuocari video, an Rex

Romavorum Regi Galliae praeferri debeat, vel poſſit? Theodor.

C3 „Gor
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22 o  Ê„Gothofredus ĩn tr. de la preſtanee des Roĩs de Franee ſur les Rois d' Es-

„paigne pro Gallo coneludit: J.) Cum ſit in actuali Imperio regni Oc-
„cidentalis: Rex autem ſkomanorum tantum in ſpe et expedtantia Reg-

„ni et Imperii Orientalis Franciae. II.) Cum ex Mbscptis Galliae
AChronĩeis Bibliothecae Regiae eonſtet, Regem Galliae quandoque prae-

„ceſſiſſe Regem Rom: Hune videntur ſeauixn na-
„les de Aragon, c. 78.
„non lac. Gothoftedus in diatr. de Iur. pracced. P. 1. c. 1. th. 4. vbi

„ita: Vt non ſunt duo vnius Imperii capita, (ſie vt alternatiue tantum
»non eopulatiue Imperii caput ſit Rex Rom.). ita maieſtatem Imperii,
„et ſie praecedentiam ineommunieabiliter et indiuiſs non niſt vnus ſu-

iltinere poteſt:Itemeneæ ſerrn enattcaisnbnem habetuen prin-
»cipaliter demandatam. Exemplo etiam ĩd iuvari ſolet, puta ſolennillo

„congreſſu Caroli IV. Imperatoris, et Caroli V. Regis Praneiae et
Weneceslai Regis Rom. Pariſis A. D. 1378. Et ſeribit Campegius,

„kEpiscopus Feltrenſis, de autoritate ſacror. Coneil. e. 16. ita in Con-
oilio Tridentino obſeruatum, nempe prius ibi recitatas litteras Conci-

„ilii mittendas Regi Franciae, quam alias ad Rom. Regem., Dahin—
gegen er zum Behuf des Rom. Koniges folgende Grunde beybringet:

„bhro Rege Rom. conſuluit Quetta Conſil. x. et pugnauerunt alii, quos

„refert Goldaſt. in Senior. L.i. c. 16. n. 8. et nouiſſime Beſold. in
„diſſ. de praeced. et ſeſſ. praerog. c. 2. n. 5. Cuius hae ſunt rationes:

11) Inter Regem Rom. et Imperatorem modiea eſt diflerentia, prae-

„ſertim ratione dignitatis: ergo idem ius honoris illi debetur, quod
lmperatori. Rex Rom. propter ſpem a iure approbatam, de ſuece-

„dendo in Imperio, can. in nom. diſtinct. 23. et Clem. J. de iureiur.
ahonorari debet ad modum ceum, quo honoratur ipſe Imperator. arg.

neius,



e 23„eius, quod dieit gloſſ. in ean. fin. 24. qu. t. quod filius Regis, etiam

„viuo rege rex nominari meretur. Corſet. de poteſt. reg. qu. 24. ſic-
„que filius Comitis dicitur Comes: Iaſon de feud. v. Comes. Et hoe

»magis adhne dieendum eſt in Rege Rom., qui etiam vinente Impera-

»tore habet adminiſtrationem, non ſolam ſpem, unde eidem honor et

prateminentia etiam debetur. Et Rex hom. ea, quae faeit, iure pro-
„prio facit, et illa tamquam proprie dignitati regali debita vindicare
„ſolet, non tanquam Imperii locum tenens; et ita cum Imperatoris
ꝓtegisque dignitates, ad ſe inuieem habeant relationem (nam ex rege

„factus fuit Imperator, et rex eſt futurus Imperator) meriĩto ſub
eadem praerogattua terminari debent. J. f. fſ. de acceptil. I. ſ. C. de

„indict. viduit. Hactenus Beſoldus: quem in omnibus hie ſequĩ, ſatis
„haud arbitror tutum.,„ Jedoch alle dieſe Grunde, wenn ſie auch,
ſtatt daß fie ſo elend und abgeſchmackt ſind, (welches, da ſie aus

de
Iĩ

anzuwendenden Canoniſchenund RomiſchJuſtinianeifchen Nechten
entlehnet worden, nicht anders ſeyn kan) noch ſo bündig waren, kon

nen in Praxi kein Ziel und Maaß ſetzen, als worinnen mehr auf
Beiſpiele und auf das Herkommen zu ſehen iſt. Wir wollen aber
dennoch die von Stieven zum Vortheil des Vorzugs des Ro
miſchen Koniges fur Franckreich kurz zuſammen gefaſte ſtarckere

Grunde hier mit beifugen, welche dahin gehen: „Weil t) der Ro
„miſche Konig in dem R. A. de ao. 1555. 9, Und im Fall ec. ein
„Haupt des Romiſchen Reichs gleichwie Kaiſ. Maj. ſelbſt genennet

„werde, welches hochſte Praedicat auch nothwendig die hochſte
„Ehrenſtelle nach ſich ziehen muſſe. 2) Weil er eine wahrhaffte und

„in allen Stucken vollkommene Majeſtat ſeie, ungeachtet er gegen

„Kai—
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te

„Kaiſerliche Maj. ſich dieſes Titels nicht gebrauche, welches aber,

„wie der Freyh. von Lyncker in ſeinen Analect. ad Sueder. J. P. ange—
„merket, nicht ex defettu poteſtutis, ſed ex neceſſitate conuentionis ge

„ſchahe. 3) Mit dem Romiſchen Kaiſer nicht diuerſam, ſed nume-

ꝓro eandem Maieſtatem beſitze, und ſolche Maj. auf zweien Subieltis,

„dem Rom. Kaiſer, und dem Jamcnn uualeich haffte, nur
vaber nicht von beiden:aüf elnmal, ſondern per or ccrcrwerde.
„a4) Des Rom. Königes Tribunal eben ſo ſouverain und hoch. als

„des Kaiſers, und von keinem appelliret werden konne. Aus wel
„chen und einigen andern Grunden auch Henr. Coedeius in ſeiner Pru-

dentia Iuris P. c. s. n. 27. pryß. gut recht ſchlielie, daß ein Ro
Vnmiſchet Kbarg anbern Königen vorſuſichen dele, Mach kurglich
geſchehener Anfuhrung beiderſeitiger Grunde wenden wir uns an Er
orterung einiger Beiſpiele. Jn der obeinaus deml ithnaeo aligezo
genen Stelle kommen zwey Falle vor, darinnen Franckreich den Vor

zug vor dem Romiſchen Konig wurcklich erhalten haben ſoll, nim
lich einmal 1378. bey der Zuſainmenkunfft Kaiſers Carl des IV.
Carls des V. Koniges in Franckreich, und Weugels Romiſchen Ko—

niges in Paris, welches freilich, wo nicht andere mir unbekannte
Umſtande dabei vorgewaltet, und entweder die damalige ubermaßi

ge Liebe des Kaiſers vor alles, was franzoſiſch hieß, oder die Jugend

des Rom. Koniges das ihrige dazu mogen beigetragen haben, ein
groſſes gegen den Romiſchen Konig beweißen durffte. Den zweiten
Fall will Canpegius l. c. daher leiten, weil auf dem Tridentiniſchen

Coneilio das Schreiben des genannten Coneilii an den Konig in

 Franckreich ehender abgeleſſen worden, als das an den Rom. Ko
nig. Alleine dieſen Beiſpielen werden teutſcher Seits andere von

nicht



 W Ê 25nicht geringerer Wichtigkeit entgegen geſetzet. So gedenket Hr
von Moſer, daß bey denen Burgundiſchen Traltaten unter
Kaiſer Friedrich III. die Geſandten des Koniges in Franckreich Lud
wig XII. des Romiſchen Konigs Maximilian J. Geſandten gewi
chen ſein ſollen. „Und von dem Tridentiniſchen Coneilio behaupten
„einige, des Romiſchen Konigs Ferdinands J. Geſandten ſehen de

„nen Koniglich-Franzoſiſchen vorgeſeſſen; die Franzoſen aber ge

„ben das Gegentheil fur, und daß ihres Koniges Creditiv vor. des
Romiſchen Koniges ſeinem abgeleſen worden ſeye, worauf aber die

„Teutſchen replieiren: Es ſeye damalen in Ableſung derer Ereditive
eine Drdnung beobachtet worden.,  Zur Erlauterung dieſes

Streits will ich jedoch eine Stelle aus des Pietro Souuvc Hiſtoria del
Concilio Tridentino ad ann. Ig5i. hier mit einrucken: „boi dal
vseeretario fu letto iĩl procuratorio Imperiale kFu parimente
gletle t Ptveuratrto nertceeenci, io perſona di Paelo Grego-
„riani, Veſcouo di Zagabria, et Fedetico Nauſea, Veſcono di Vienna:

„et par lo queſto ſecondo: et gli fu riſpoſto, come aquelli dell Impe-

„tatore. Dopo queſto comparue Giacomo Amioto, Abbate di Beloſa-
v»na, eper nome del Ré di Francia, con Lettere di quella Maeſta; le

„quali preſentò al Legato, ricereando, ehe foſſero lette, et vdita la ſua

„eredenza., Aus welcher erſichtlich, daß der Franzoſen Vorge
ben ſo gar auſſer Streit nicht ſeye. (Wer von der Praecedenz-Strei
tigkeit zwiſchen Franckreich und Spanien auf eben dieſem Tridentini

ſchen Coneilio etwas mehrers leſen will, beliebe den angefuhrten

Pietro Soave nachzuſchlagen.) Noch einen Grund, um den
Vorzug des Romiſchen Koniges vor allen ubrigen zu behaupten, ſu

chet man in der Pabſtlichen Deciſion: maßen Pabſt lIulius II. durch

D ſeine



26 Vſeinen Ceremonien Meiſter, Paridemde Cruſſi, ao. 1804. eine Rantg
Ordnung ober ſogenanntes Ceremoniale Romanum verfertigen und

publieiren laſſen, worinnen feſte geſtellet iſt, wie ein jeder Chriſtli—
che Souverain in der Pabſtlichen Capelle, auch bei andern ſolennen
Congrellſen ſolle placiret werden, welche RangOrdnung auf dem
in itztgemeldtem Jahre zu Bononien gehaltenan. Caneilio beobachtet

worden. Vermoge derſelben nun folgen ſie alſo: 1.) die nomiſch

Kaiſerliche Majeſtat, 2.) der Romiſche Konig, 3.) der Konig in
Franckreich, welcher ſich zwar, wie Lünig angemerket hat, wei
oogert dem Romiſchen Konig den Rang zu laſſen. Allein der Ealus hat
ſich in zweyen Seculis nicht ereignet. irdauch ſo bald nicht vor
„kommen, uind da die Geſanbten cöneunrriren ſollten, wurden die

„Franzoſen nicht weichen, zumal ſie den Kaiſerlichen al pari oder

»gleich tractiret werden. Daher-der-Pabſt, wenn er Meſſe halt,
„beiden zugleich das Rauchfaß praeſentiren laßt, und auch beiden
edugleich Audienz ertheilet. 4.) der Konig in Spanien compe.
tirt mit Franckreich, und kommt deſſen Geſandter deßhalben nicht
zur Capelle. Denn es hat weder der Kaiſer, noch die Cron Spa

„nien den Pabſt in Entſcheidung dieſer Praecedenz-Sache zum Rich
„ter leiden wollen, daher ſich auch in dergleichen keinesweges dar

„nach geachtet, was er verordnet; Als derowegen der Franzoſiſche

„Geſandte, nehmlich der Biſchoff zu Rennes Kaiſer Maximilianum ll.

„erſucht, er wollte ſich in Erorterung der Praecedenz-Streitigkeit

„dwiſchen dem Franzoſiſchen und Spaniſchen Bottſchaffter nach dei
„Pabſtlichen Reglement richten, ſo gab der Kaiſer dieſe Reſolution:
„Nouit Serenitas Veſtra ea, quae Sanctitas Sua in Curia ſua de rebus

aꝓeiusmodi profanis ſtatuere et praeſeribere ſolet, ad nos nihil pertinere:

ne-



Wy 27„heque enim eredimus animum Sanctitatis ſuae unquam fuiſſe, aut
„achuc eſſe, quod nos inſtar nudi executoris debeamus eiusmodi deere-

„ta et conſtitutiones Sanctitatis ſuae exeentioni mandare. Nam quemad.

modum nobis videtur, non aequnm eſt, nos indifferenter in omnibus
»„tebus, in quibus Sanctitas ſua ſe iudicem couſtituit, ſimpliciter et
„absque omni ſiue iuclieiaſi, ſiue extraiudiciali cognitione, ĩudieium et

„voluntatem Sanctitatis ſuae ſequi. V. Londorp. T. VI. 319.
„Nichts deſto weniger hat ſich Franckreich mainteniret. Jch ha—
be dieſe Stelle angefuhret um den naturlichen Schluß daraus zu zie

hen, daß ſo wenig ſich der Kaiſerliche und Spaniſche Hof damalen
der Pabſtlichen Entſcheidung unterwerffen wollen, eben ſo wenig

der Franzoſiſche Hof in Abſicht des Romiſchen Konigs daran ſich
gebunden achten wird, daher die Erorterung dieſer Praecedentz.-
Streitigkeit von Zeit und Umſtanden abhangen muh.

T ô —52
Le Vauor nutore ar Lous aui. T yn. 1 Au. prroo adS

ann. 1632.
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n) Feuſtels Erzehlung der vornehmſten Urſachen des zo. jahrigen Krieget
p. 538. v. Sundlings diſcours uber den Weſtphaliſchen Frieden.

Eſſiy ſor PHiſtoire Generale ete. T. V. Chap. 181. p. 89. Jo.

Lunig. Theatr. Cerem. hiſtor. polit. T. J. c. 2. p. 8. ſq.

Limn. Jur. publ. L. II. e. 15. n. 44. 46.

Stievens Europaiſches Hof-Ceremoniel T. 1. c. 1. p. 9.

Moſer Teutſches StaatseRecht. T. VII. L. I. e. 138. h. 7. ſq. p. 4o2.
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Lunige l. e. p. 11.
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28 Ae Wg. VI.Er iſt nach dem Kaiſer die erſte Perſon im Romi
ſchen Reich. D

Jm RomiſchTeutſchenReich iſt der Romiſche Konig nach Kai
ſerlicher Majeſtat, die erſte und hoheſte Perwn, und geht allen Chur
und Furſten und Standen ohne Allsiahine unh Sthwtrrigkeiten vor.

Daß der Romiſche Konig zu gewiſſer Ehrerbietung und Reichs
ſtandiſcher Unterwurffigkeit. gegen die regierende Kaiſerliche Maje
ſtat vrrpyflichtet iſt, erhellet aus dem Begriff des Rom. Roniges
überhaupt, nach welchem Sr;als. die Regierung- dereinſt erſt er
wartende Perſtn nothwendig der crurcklich regierenden weichẽn, und

Verhaltniß maßig unterworffen ſeyn muß. Er giebt dahero dem
Kaiſer den Titul von. Majeſtat, und nennet Jhn ſeinen Serrn, Er
ſelbſt aber wird von Kaiſerlicher Majeſtat, Ew. Liebden betitult.
Wir erſehen ſolches aus verſchiedenen Beyſpielen. Ferdinand J.
derjenige Romiſche. Konig, der in dieſer Qualitaet unter allen an der
Regierung. im Teutſchen Reich den groſeſten Antheil gehabt, geden

ket in  ſeiner Capitulation proẽm: ſeines Herrn Bruders, Kaiſers
Carl V. folgender maßen: „Und nunmehr ſich zugetragen, daß die

„Romiſch Kaiſerliche Majeſtat, Unſer lieber Bruder und Herr rc,
Jn dem ao. 1542. zu Speier aufgerichteten Reichs-Abſchied heißt
es „nachdem die Romiſch Kaiſerliche Majeſtat, Unſer lieber Bruder

„und Herrr rec. in dem ao. 1543. zu Nurnberg errichteten: anſtatt
„und im Namien der Romiſch-Kaiſerl. Majeſtat, Unſers lieben Bru

„dern und Herrns re. Hiugegen finden Wir in dem R. A. de ao.
ui 545. d. 1. unſern freundlich lieben Bruder, den Romi

ſchen



 W 20„ſchen Konig,, und F. 2. Wie dann auch Ew. Liebten darauf for
derlich erſchienen c. Wir konnten gar leichte hievon noch mehrere
Beiſpiele beybringen; Alleine wir wollen uns begnugen, aus dem An

fang der Wahl- Capitulation des Romiſchen Boniges Joſephi J.
die hieher gehorige Stelle einzurucken: „Wie nicht weniger anſtatt

„und von wegen des Allerdurchlauchtigſten Romiſchen Kaiſers Leo-

„poldi, als Konigs in Bohmen, Unſers gnadigen Herrn Vaters
„Maieſtat c. Jnnzwiſchen haben wir doch auch ein Beiſpiel, da
der Romiſche. Konig, Maximilian J. ſeinen Herrn Vater Kaiſer
Friedrich. V. Euer Liebden, nennet: nemlich in dem Document, wie
der Erwehlte Romiſch Konig, auf Begehren ſeines Herrn
Vaters Raiſers, die Chur annimmt. ao. 1436. (5) Weilen wir
aber auch finden, paß gegen Kaiſerund Konigliche Majeſtat dama
len die Tituls Majeſtat und Gnaden promiſene gebrauchet worden,

wieſern un Regie Domini Maxi-per 57 als aus bem Doruuent,
wie die Churfurſten dem Roömiſchen Konig Maximilian ihre ge
habte Churund Wahl verkundet haben, bittent die anzuneh
men, ao. 1486. erhellet, indeſſen auch alle Titulaturen geſtiegen
ſind, da bekandt iſt, daß damalen die wenigſten Konige Majeſtat,

ſondern mehrentheils Ronigliche Wurde genennet worden; ſo ha
ben wol die vorhin angefuhrten Titulaturen des Römiſchen Kaiſers

und Koniges gegen einander keine weitere Schwierigkeiten. Wie
indeſſen in einen jedweden Staat und Lande der deñgnirte Sueceſſor

in der Regierung den Vorzug und Rang gleich nach dem regieren
den Herrn, und alſo vor allen dem Staat unterworffenen oder ver

wandten Standen und Perſonen hat; Alſo erſehen wir auch das

D 3 nehm



30 e Wnehmliche bey dem Romiſchen Konige als, delignirten zukünftigen

Kaiſer und Reichs-Oberhaupt, welchem dieſerhalb keiner von denen
Chur und Furſten den Vorzug ſtreitig machen, vielmehr Jhme als
Jbrem nechſtkunfftigen Herru alle ſchuldige Ehrerbietung beweiſen.

Millers Reichstagoe Theatrum Maximiliani J. erſte Vorſtellung c. 1.

p. io. ſq.
ee n

S. VII.Fuhret die Benennung Mafeſlat.

Deswegen auch Churfurſten, Furſten und Stande des H.
KR. Reichs dem Romiſchen Konig Ehrerbietung zu erweiſen, und
deſſen Majeſtat gu erkennen ſchuldig ſind.

Ob wol einem Romiſchen Konig die Majeſtat von nieman
w

den, weder Auswartigen noch Einheimiſchen verweigert wird, ſo

haben doch die Gelehrten uber die Frage: an Regi Romanorum

Majeſtas eompetat? einen großen Streit erreget. Man ſiehet
gar leicht ein, daß man hier die Benennung Majeſtat, welche,
wie geſagt, dem Romiſchen Konige von niemanden in Zweifel

gezogen wird, von dem exercitio iurium Majeſtatis unterſcheiden
muſſe, als von welchen letztren hauptſachlich bei dem erregten

Streit die Frage iſt. Wir haben zwar ſchon oben ſ. 1 4. hie—
von Erwehnung gethan, und kurtzlich unſere Gedancken hieruber

erofnet; doch erlaube man uns wegen der Wichtigkeit der Sache,
annoch ein paar Worte davon zu gedencken. Um nun dieſe Frage

recht zu entſcheiden, wird nothig ſeyn, die Beyſpiele derjenigen
Komiſchen Konige; zu unterſuchen, die wurcklich mit Regierungs

An



IAòIwm Ô vÊ 3rAngelegenheiten beſchaftiget geweſen ſind. Wann wir nicht hie

rinnen in die altern Zeiten gehen, und die Exempel derrr Romi—
ſchen Konige Otto des 2ten, welcher nach Ligeberti Leuitae
Zeugniß deswegen noch bei Lebzeiten ſeines Vaters, Kaiſers Ot—

tens des 1ſten zum Nachfolger gecronet worden, vt delegatis ei
ſeeundi lmperii partibus, ĩpſe, indulgens Senectuti, quod ſuperauerat

aeni, tranquiſlius ageret. Heinrichs III. von welchen Herr Nofrann
aus Maichelbecken dren Urkunden anfuhret, welche von ihme bey
Lebzeiten ſeines Herrn Vaters theils alleine, theils mit ihme gemein—

ſchafftlich, auch ſo gar unter einem gemeinſchafftlichen Sigill, aus—
gefertiget worden ſind. Heinrichs des V. vor welchen keiner jemalen

unter eigenem Namen und groſſerer Autoritaet, bei Abweſenheit des
Kaiſers auſſer Teutſchland, regieret, als eben dieſer Romiſche Konig

Heinrich V. ein Prinz Kaiſers Heinrich IV. maßen er ReichsTage

hielte Eoniulννννανtaus gabe, viele neue kriuile.
gia ertheilte, und viele alte beſtattigte, in die Acht ecttarte, Bünd
niſſe mit Auswartigen machte, wichtige Streitigkeiten entſchied u.
ſ. w. wie dieſes alles aus Hrn. Klumpfi Duſſ de Priuil Henr. VII, Rom.
Reg. Francofurtan. ad Moen. Ciuib. de fliab. lbere elocund. olim datis

und des Hrn. von Meiern und des Hrn. von Moſer Wech
ſelSchrifften, wegen eints Diplomatis dieſes Koniges, ſo er dem

DomProbſt zu Hildesheim gegeben, mit mehrerm erhellet:
Wann, ſage ich, wir nicht dieſe Exempel anfuhren wollen, um ſo
weniger, als ſich dieſelbe auf unſere heutige durch neuere Reichs

Conſtitutiones, und beſonders durch die Capitulationes beſtimmte, und

von jenen Zeiten ganz geanderte und unterſchiedene Reichs-Ver

faſſung nicht anwenden laſſen mogen, einfolglich auf neuere Vorfal—

len



z2 . dS lenheiten ein Augenmerk zu nehmen iſt, unter welchen, wie oben
ſchon gedatht, kein Romiſcher Konig mehr, als Ferdinand J. mit
Teutſchen RegierungsAngelegenheiten beladen geweſen, von dem

F.

wir folgbar einen gewiſſern Schluß auf andere ahnliche Falle neh,
men konnen, ſo wird ſich der Muhe verlohnen, ſeine als Romiſcher

Ronig gefuhrte Regierung etwas naher· v Va finden
wir nun, in denen Reichs-Abſchieden, auf die, a uf jff nclich und

J

von dem ganzen Reich anerkandte Handlungen wir uns alleine bezie
hen!konnen, folgende Beſtimmungen: Jn dem auf dem ReichsTag
zu Augſpurg ao. 1525. aufgerichteten Reichs-Abſchied, erſchei

net er als Kuiſerlicher Stabthalter: ·von  G. G. Wir Ferdinand,
„Prinz in Hiſpanien ErzHerzog zu Oeſterreich, Herzog zu Bur
ngund, zu Steier, Kerndten und Krain, Graf zu Tirol ec. Ro
„miſch-Kaiferl. Majeſtat im H. Reich Kaiſerlicher StadtHalterre.
nebſt Commiſſarien. Desgleichen auf dem Reichs-Cag zu Sperier
1526. ferner ao. 15329. Bei dem ReichsAbſchied zu Worms
ao. r 535. ſehen wir ſeine, als Romiſchen Koniges Commiſſarien, all

wo es heißt: „Wir Hans Friederich von Landeck, und Claudius
„Canieula D. des AllerDurchleuchtigſten, Großmachtigſten Furſten
„und Herrn, Herrn Ferdinanden, Romiſchen Konigs, zu Hungarn
„und Boheim, Infanten in Hiſpanien, und ErzHerzogen zu Oe
„ſterreich rc. Unſers Allergnabigſten Herrns verordnete Ratherc.
und iſt in dieſem ganzen Reichs-Abſchied der Romiſch-Kaiſerlichen
und Koniglichen M. Majeſtaten zugleich Meldung geſchehen. Veim

Speieriſchen ReichstagsAbſchiede de 20. 1542, verſpricht Fer
dinand J. vor ſich und in ſeines Bruders Namen in proem. h. 142.
„Solches alles und jedes, ſo obgeſchrieben ſteht, und die Kaiſerl.

„Mas



VBe 33„NMajeſtat, Unſern lieben Bruder und Herrn, und Uns anruhret,
„gereden und verſprechen wir ſammt den Kaiſerl. Commilſarien, an

„ſtatt und in Namen Kaiſerl. Maj. und fur Uns ſelbſt, ſtat, veſt,
„unverbruchlich und aufrichtig zu halten, ingleichen zu Nurnberg

ao. 1542. ſ. 43. ao. 1543. zu Nurnberg ſ. 40. Der Paſſaui
ſche Vertrag de ao.1552. iſt zwar von dem Romiſchen Konig Fer
dinand, aber „auf der Rom. Kaiſerl. Maj. Wohlgefallen,errich

tet, desgleichen der ReichsTag zu Augſpurg ao. 1555. in Jh
rer Wd. und Kaiſerl. Maj. Namen ausgeſchrieben, von ihme in Kai

ſerlicher Majeſtat Namen und fur ſich unterſchrieben, nicht weniger
auf denen ReichsTagen de ais 1555. 1557. -1539. damit conti-
nuiret worden. Man mag aber die Sache betrachten, und ihnen ei
ne Wendung geben, wie man will, ſo wird dennoch jederzeit erſichtig
ſein, daß alles auf Kaiſerliche Commiſſion und Antrag geſchehen,

ſetzet worden, zu Erhaltung
Koniglichen Reſpelts hinzu gethan ſehe: wir dunm tiuch folthes um

daher ſo weniger zweifelhafftig iſt, als aus der Hiſtorie ſich ergiebet,

daß, ſo oft Konig Ferdinand die Reichs-Regierung gefuhret hat, ein

ſolches.jeberzeit in ſeines Herrn Bruders Kaiſers Carl V. Abwe
ſenheit und Namen verfuhret worden. Ehe ich aber weiter gehe, will

ich die Gedanken, welche Muller bei Gelegenheit der Romi
ſchen Konigs-Wahl Maximiliani J. hievon heget, hier mit einru—
cken: „Ob ein bei Lebzeiten der Kaiſ. Maj. erwehlter Romiſcher Ko
„nig die Majeſtat habe? Legen ſich bei den Poblieiſten verſchiedene

„Meinungen dar. Sehützins attribuiret ihme eandem Maieſtatem cum
„Caeſarea, aber nur quoad exercitium. Strauehii Gedanken gehen

„dahin; Diſtinttam eſſe et vieariam, ſed a lege nec ſimpliciter delega-

E „tam.



34 So  eJ J
„tam. Hingegen agnoſceiret Limnaeus duplicem in Imperio, Rume-
„linus aber, nebſt ſeinen Notatore, dem Mylero, nullam in Rege Maie-

J
„ſtatem. Allein wenn man die Capitulationes und anderg Reichs-—

*e „Grund Geſetze anſiehet, wird fich zeigen, daß ein Romiſcher Ko

J
„nig zur Ehre und Wurde, auch Macht und Gewalt des Ro
„miſchen Koniglichen Nahmens, o. woi als ein Romiſcher
„Kaiſer erhaben undegeietzet, auch ihme die eigentirhe wahtíò ν
„re Majeſtar durch die Wahl der Churfurſten auf vorher er

olangten Conſent und Verwilligung der Romiſch-Baiſerl.
Maj. welche ſich dißfalls als eine Condition verhalt, ohne wel
„che der Romiſche Konigg das Conſortium ſummue poteſtatis regula-
vriter nicht erlangen konne? onferiret werde. Wornus aber
„gar nicht geſchloſſen werden kan, als ob in dem H. R. Reich ſo

vdann duplen Neieſtavanſinden. ſeune·  Denn obgleich der Romiſche
„Konig ſo wol, als der Romiſche Kaiſer die Majeſtat haben, ſo

„iſt doch die Majeſtat, welche dem Rom. Konig conferirt wird, kei
„ne neue Majeſtat, ſondern die Churfurſten wollen, nebſt denen an

„dern Gliedern des Reichs, in der Perſon des Rom. Konigs,
„eben die Majeſtat, welche ſie dem Rom. Kaiſer conleriret, und in
„dero Conſortium von dieſem der Rom. Konig aufgenoinmen worden,

„erkennen, und differirt daher des Rom. Konigs Majeſtat von der
„Kaiſerlichen Maj. weder ſpeeie noch numero, ſondern es iſt und
„bleibet gleichſam als eine Seele in zwei Leibern, vna Maieſtas, vna
„ſpecie, vna numero, eaque indinidua, antea ab vno, nune a duo-

„bus ſuppoſitis ſ. perfonis, ſuſtenta, und hat der Rom. Konig eben
ie Majeſtat, (Maĩeſtatem eandem numero eamque totam) welche
„dem Rom. Kaiſer zuſtehet, Subiectorum tantum iĩn Imperatore et

„Re

e*



35

„kege diſtinctio eſt, forma e contra interna Maieſtatis, et qui inde
„fluunt efſectus Maieſtatiei, diuerſitatem nullam habent in Rege ac Caeſa-

„re, quae in Subiectis vero eſt dinerſitas, in ĩpſa poteſtate nullum di-

„ſerimen inducunt. Jedoch muß bei dieſer dem Rom. Konig zuge—
„eigneten perpetuürlichen Majeſtat, zuforderſt inter actum primum et

„eeundum diſtinguiret werden; der actus primus bleibet Jhrer Ko-
„niglichen Maj. allezeit und auf gleiche Weiſe, als ſelbiger dem
„Rom. Kaiſer zuſtehet, den actum ſecundum, oder das exereitium

nbber belangenb, ſo iſt derſelbe auf den Fall, wenn Kaiſerl. Maj.
„gegenwartig, und ſich der Regiments-Laſt ſelbſt unterziehen kon

„nen, ex ednuentione ſ. pacto Capitulationis tam ex lege (non ex
„„lege Ciuili, ſed lege Civitatis) ſ. obſeruantia Imperii, adeoque non
„ex defettu virtutis ſ poteſtatis ſuspendiret, und muſſen die Rom.
„Konigl. Maj. wenn ſie das Regiments-Ruder mit helfen ziehen,

enereiren wollen, der Rom.
„Kaiſerl. Maj. ſpeeiale Commiſſion erwarten;wiewol dieſetbe ſo
„dann das Jhro aufgetragene Reichs-Geſchaffte nicht allein an ſtatt

„und im Namen der Rom. Kaiſerl. Maj. ſondern auch Krafft der
„Wahl, und der Jhro dadurch oonferirten Maj. fur ſich ſelbſt ex—
„pediren, wie ſolches unter andern aus dem ReichsAbſchied zu

„Speier de ao. 1542. zu erſehen, ibi F. Damit auch ſolcher
„Ordnung, in verb: ſo ſetzen, meinen und wollen Wir (Fer—
„dinand Rom. Konig) ſammt den Raiſerl. Conmiſarien, an ſtatt
„und im Namen der Baiſerl. Maj. und fur Uns ſelbſt, hiemit
„ernſtlich befehlende daß 2c. Dahero es der Rom. Konigl. Maj.
„Cioilitaet und Ehrerbietigkeit gegen die Rom. Kaiſerl. Majeſtat
„zuzuſchreiben, wenn die Worte fur Uns Selbſt ausgelaſſen, und

E 2 „des



a36 o  exætJ „des Kaiſers nur allein gedacht wird. Rex Rom: actum ſeeundum
»sſ. exereitium tune habet ex Commiſſione Caeſaris, ſed adtum primum

J

„ſ. poteſtatem, ex ſemet ipſo, vi electionis. Wie dann auch, wenn

„Kaiſerl. Majeſtat mit Todt abgehen, und der Rom. Konig ſuece-
J „diret, die Sueceſſio nur quoad ordinem priorem dignitatis, (dignita-
J „te quidem fſimplieciter Imperatore non eit minor Rex Rom. eſt tamen
J— „ßkradu et ordine dignitatis.) t exereiuum poteſtatis ſiberum; wie es

„der Kaiſer gehabt, zu verſtehen. Actum primum, ſ. poteſtatem

in

ce „ipſam aber continuirt der Rom. Konig, und erlangen Jhre Maj.
F „denſelben nicht erſt durch die Sueceſſion, ſondern haben ſelbigen be

„reits durch die Wahl bekommen; in welcher Abſicht auch die Rom.
Konige, nachdem die Süperſtition gegen die Pabſtliche Cronung

»gefallen, die Jahre ihrer Reiche, welche denen Diplomatihus in
„fine beygefuget werden. uicht. ven Zeit der Sueceſſion, ſondern
„von Zeit der Wahl an zu rechnen pflegen, wie ſolches unter an

vdern aus Kaiſers Ferdinandi l. Capitulation, welche Jhm erſt, nach

„dem ſein Herr Bruder, Kaiſer Carl V. von R. Reich abgedan
„ket, ao. 1558. vorgeſchrieben worden, in denen Worten: Unſe
„rer Reiche, des Romiſchen im 28ſten 2c. zu erſehen. Wann
„aber Kaiſerl. Majeſtat abweſend, oder nicht in dem Stande, daß
„Sie der Regierungs-Geſchaffte ſelbſt abwarten konnen, ſo ſeynd
vdie Konigl. Majeſtat keines ſpeeialen Mandats benothiget, ſondern
„ſie konnen ſodann ihre Majeſtat auch inuito Caeſare in actum ſecun-

„dum oder exereitium bringen, und ob ſchon je zuweilen die Rom.

„Konigl. Majeſtat auch in ſolchem Fall, da ſie keines Kaiſerl. ſpe-
„eialen Befehls benothiget ſind, deſſen Erwehnung gethan, ſo ge

„ſchiehet doch ſolches nicht ex neceſſitate, ſondern ex ciuilitate, alles

„aber,

J

d



d 37„aber, was ſowol der Rom. Konig an ſtatt und im Namen, oder
„auf Befehl der Rom Kaiſerl. Majeſtat, als auch fur ſich ſelbſt ver—
„richtet, wird nachgehends davor gehalten, ob habe es Kaiſerl.
„Majeſtat zugleich ſelbſt gethan, hie non niſi ab vno, vel vbi vtri-

„usque prineipaliter mentio ſit, vt in R. A. 1548. Wiewol
auch, 66.abi. So ſie von Uns, und Unſerm freundlichen lie

„ben Bruder, dem Rom. Konig empfangen. Jtem in R. A.
„1342. zu Speier 9. die Kaiſerl. Majeſtat und Wir ec. 103. Sal-
suitim tatnquam ab vno apitur, nee diſſenſus, ſeun diuerſae voluntates loenm

„habere poſſunt, weßhalber auch das H. R. Reich, wenn in ſelbigem

„ein Rom. Kaiſer und Rom. Konig zu finden, mit dem Namen
„einer Dyarchiae nicht beleget werden kan, denn, wo dieſe Regi—
„ments-Form iſt, ſo wird zwar indiuerſa poteſtate, aber diſtinctim
„a duobus Subiectis ſ. perſonis ſimul, et non ab vno, vel tamquam ab

ↄ5V ο
in auch in ſelbiger nicht„vna ſondern ob ſchon vna So fo tan doch

„nicht alle Zeit vna voluntas da ſeyn.. Anlangend inſonderheit die

„Majeſtat des Rom. Koniges Mafimiliani J. ſo iſt zwar an de
„„me, daß nicht allein im Ende des WahlDeereti die Clauſul, daß

„durch ſothane Wahl der Kaiſerl. Majeſtat Wurde und Ge—
„waltſam nicht verletzt ſein ſolle, zu befinden, ſondern auch, da
„Krafft der Capitulationen, welche die folgende Rom. Konige mit

„denen Churfurſten aufgerichtet, dieſelbige zur Ehre und Wur

„de des Rom. Koniglichen Namens und Gewalt erhoben wer
„den, mehr angezogenes Deeretum hingegen die Erhohung nur auf

„die Wurde, Ehre, Titul und Namen, ohne expreſſion der Gewalt,

vgeſetzet: Allein wenn man oben angefuhrte Konigliche Capituilatio-

E3 „lles



38 e Wy enes anſiehet, wirb die erſte Clauſul in denenſelben gleichfalls anzu
„treffen ſeyn, welche denn, wie oben mehrere Anzeige geſchehen,

J

anur den altum Maieſtatis ſecundum in gewißer Maſſe ſuſpendiret,

J

„keinesweges aber dem actum primum; Geſtalt auch, ratione der

J

„omittirten poteſtaet, die Capitulation Konigs Ferdinandi J. faſt glei

„che Worte, fuhret, und nichts deſto minoer deſſempoteſtas ſumma,
voder die ſogenannte giaenrrime tajeſtat, ſo wor quannerum pri-
„mum, Als auf begebende Falle, quoad ſeenndum, binnen der

unn „Zeit, da ſein Herr Bruder, Raiſer Carl 7. die Regierung
o „noch gefuhret, ſich vielfaltig dargeleget, und dahero die Worte,

„Wurde, Ehre, Titel und Name in ſenſu ſigurato, pro exerci-

J

„tio poteſtatis libero genommen, einfolglich das voeabulum poteſtatis

„unter ſothanen Ehren-Worten, damit die Konigliche Wurde nicht

„dignĩtas ſine re iene. nicht unbiuia bearinen werden muß., SoAc

viel ſich indeſſen in S9 ulen g Soriffren von dieſer des Romi
ſchen Konigs Majeſtat diſputiren laßet, und ſo ſubtile Diſtinctiones

man auch hierinnen anbringet, ſo wird man doch allezeit auf die
von uns oben angebrachte Diſtinction-auf die Abſicht, warum der

Romiſche Konig erwahlet worden, zuruck gehen muſſen. Zwar

bringet Herr Muller bey Gelegenheit des nach Frankfurt ao.
1489. ausgeſchriebenen ReichsTages zwei Schreiben des Ro
miſchen Konigs Maximiliani J. an Churfurſten Friedrichen zu Sach
ſen, und ſeinen Bruder Herzog Johannſen vor, worinnen er ver

ſchiedene notable, und die Majeſtat des Rom. Konigs coneernirende

paſſus wahrnehmen will: Alleine man darf nur ſeine ſelbſt dabey
gefuhrtan Gedancken etwas genauer anſehen, ſo wird man ſich da—

durch nicht irre machen laſſen: „Vey perluſtration, ſchreibt Er, vor—

uſte
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uo 39„ſtehender Koniglicher Inuitation-Schreiben, iſt in beſondere Con—
„ſideration zu ziehen, daß Konig Maximilian in ſelbigen die Churfur—

„ſten, Furſten und Unterthanen, ſeine und des Reichs-Churfurſten,
—„gurſten und Unterthanen nennet, und den Churfurſten, wie

»auch den Herzogen zu Sachſen, wie es die Kaiſerl. Majeſtat zu
zthun gepflogen, dutzet, ſich der Raiſerl. Majeſtat in den Wor—

„ten, fur Seine Kaiſerliche Gnade, Uns und das Reich un die
„Seite ſetzet, auch das begehrte perſonliche Erſcheinen, auf die

Schuldigkrit und Pflicht, womit Er, der Churfurſt, ſeinen
ÚÂaiſerl. Gnaden, Jhro und dem Z. Reich verwandt, grun

„bdet. Ja in dem 2teur Koniglichen Schreiben iſt zu leſen, daß der

 „„Rom. Konig den von ſeinem Herrn Vater gen Speier ausgeſchrie—

„benen Reichs-Tag, nach Rath und Gutdunken, der Chur-und
 „Jurſten von Mainz, Coln, Trier und Heſſen gen Frankfurt ver

gleget; e menen das erſtere Schrei

vben e Kaiſer ſchrewentnn vabers ſu ſchlieſ
„ſen, daß ſelbige von beyden geſchehen: jedoch darf man deshalber

„keinesweges auf die Gedanken kommen, ob ſeye damals im Rom.
„Reich eine Dyarehia geweſen, ſondern es iſt vielmehr zu glauben,

daß der Kaiſer den Reichs-Tag ſowohl ausgeſchrieben als verleget,
„der Rom. Konig aber, weiln er den Reichs-Tag halten ſollen, be

„ſondere litteras inuitatorias abgelaſſen., Allein da ſowol aus Bir
ckens Oeſterreichſchen EhrenSpiegel p. 1014. als aus des Hrn.

Mullers ſelbſt eigener Beſchreibung ſothanen ReichsTages
unter Kaiſer Friedrich III. aus Lehmann u. a. erhellet, daß
bey dieſen und allen andern Vorfallen, wo Konig Maximilian J. mit
gebraucht worden, allezeit der Kaiſerl. Namie, forderſt angefuhret,

und
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4o  Wy ound Kaiſerl. Commiſſarii adiungiret worden; Und wann von dem
exereitio Maieſtatis eines Rom. Koniges die Rede iſt, man nicht ſo

wol unterſuchet, was Er thue, als vielmehr quo nomine et qua au-
toritate, an propria, an antem delegata, Er es verrichte, worinnen
wir bey allen angefuhrten, und noch anzufuhrenden neuern Exem
peln um ſo weniger des rechten Weaes nerteylen konnen, als jedera

zeit der Kaiſerl. Name. und Gewaln an pncae ccnene angefuh
ret wird; dagegen, die geſchehende Meldung der Rom. Konigl.
Majeſtat nichts vermag, maſſen auch ofters der Kaiſerlichen Com-
miſſarien und Rathe gedacht wird, denen doch Maiĩeſtatem zuzuſchrei

ben, ſich niemand wird einfallen laſſen: ſo ſiehet man daraus,
daß regulariter bey Lebzeiten des Kaiſers exereĩtium Maieſtatis, ſiue

Imperii ipſius in dem Rom. Konig nicht ſtatt habe: ob gleich nicht
zu laugnen, daß auweilen unh ſelliſt nach Aunleitung der WahlCapitu
lationen Falle vorkommen konnen, da ein Romiſcher Konig die Reichs

Regierung proprio nomine zu verfuhren, einfolglich maĩeſtatem zu
exereiren wol befugt iſt. Weilen aber Kaiſerlicher Majeſtat ohnbe
nommen iſt, dem Romiſchen Konig die Regierung entweder ganz,

oder zum Theil zu ubertragen, wovon wir bey Kaiſerlicher Abwe—

ſenheit die Beyſpiele der Kaiſere Friedrich IIl. und Carls V. bey
gefahrlichen Krankheiten aber, das Exempel Kaiſers Leopoldi ſetzen,

der etliche Tage vor ſeinem Ende dem Romiſchen Konig Joleph die

vollige Adminiſtration der Regierung ubergeben hatte; Und in ſol—

chen Fallen die Expeditiones entweder in Kaiſerl. Namen allein ge
ſchehen, oder doch des Kaiſerl. Namens und Gewalts primario Er—

wehnung geſchehen muß, woraus denn die Konigl. Majeſtat nicht an
ders, als qua ab Imperatoria Maieſtate emanans, folglich nicht qua pro-

pria
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pria beurtheilet werden kan; So erkennet man daraus gar deutlich,
baß wenn ſich auch zuweilen auf des Rom. Konigs eigene Rechte und

Gewalt bezogen wird, ſolches mehr eine bloſſe Canzeleyformel, als

etwas reelles ſeye, da beſonders in denen neuern Zeiten, kein Bey
ſpiel angefuhret werden mag, da ein Rom. Konig! etwas aus eige

ner Gewalt unternommen hatte. Ich ſehe alſo keinen andern mog—

lichen Fall, worinnen dem Rom. Konig exercitium Maieſtatis iure
proprio zugeeignet werden kann, als wenn Er, welches doch Gott
verhute, diſſentiente Imperatore erwehlet wurde. Da wir aber Gott

Lob ſeit vielen Seculis keinen dergleichen Fall aufweiſen konnen, ſo
haben wir nicht nothig, ein mehrers davon zu fagen.

v. Moſer Teutſches Staats-Pecht T. VII. I. Il. e. 138.

(9) Moſer l. e.

J

Id. l. e. ad ann. 1489.
(h lId. ReichsTagoö: Theatr. Friderici III. ad ann. eund,

Lehmann Chron. Syir.

f. IX.
Auch andere Titulatur.

Der Romiſche Konig fuhret wegen ſeiner Wurde gewiſſe Tituls
und ein gewiſſes Ceremoniel gegen die Reichs-Furſten.

Auuſſer deme, daß, wie wir ſchon geſehen haben, der Romiſche
Konig generaliter das Praedicat Majeſtat empfanget, ohngeachtet
Er vorgebrachter maßen, mit der Reichs-Regierung ordentlicher

F Wei



42 Ae WyWeiſe nicht beſchweret iſt, ſo fuhret er den Titul: Von Gottes
Grnaden, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien

Koönig. Wir haben davon zu. Zeugen die Reichs-Abſchiede von
1542. zu Speier in proœcem: „Wir Ferdinandus, von G. G. Romi

ſcher Konig, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien 2c.
25 us in procem: 1557.„Konig. 35 Von 1535. in Augſpur

a Augſpurg ferner die Tapitulatio
zu Regensſpurg;, 1559. 3nes Rudolphi II. de ao. 1575. Matthiae ao. 1612. Ferdinandi III.
ao. 1636. Ferdinandi IV. de ao. 1633. et Ioſephi J. ao. 1690. deme
dann die Benennungen, Auguſtur, wie ſie nach dem Zeugniß des

Wagenſeils auf dem Sigillo Ferdinandi III. Romanorum Regis
zu leſen iſt, womit dann auch altere Monumenta ubereinkommen, als

vom Romiſchen Konig, Friedrich Il. beim Freher. allwo ſtehet:
„aſſiſtente ĩn nobis er ppespinquante. dile. ſto Filſio noſtro Henrieo, illu-

„ſtri Rege Rom. ſemper Auguſto, und eine andere Urkunde bey Lek—

mann die anfangt: „Henricus Dei gratia Romanorum Rex, et
„ſemper Auguſtus,, und Haupt des Reichs, beiſtimmen: wovon

der R. A. de ao. 1555. Und im Fall da die Baiſerl. Maje
ſtat u. a. reden. Er bedienet ſich auch der nehmlichen Redens-Ar
ten, als der Kaiſer: z. E. Unſere und des Reichs-Furſten, wel
ches Ausdrucks ſich auch ſchon Konig Maximilian J. gebrauchet hat.

Wir wollen hieruber eine Stelle aus dem Limnaeo (H anfuh
ren. „„Eadem loquendi formula hic vtitur Rex Rom. qua vti ſoſet Im-

„perator. Idem quoque fecit Ferdinandus J. dum adhue Rex Rom.
„audiret, (R. A. zu Speier ao. 1542. So hat dem allen nach,

„P. 262. R. A. zu Nurnberg eod, ao. pr. p. 253. et in f. p. 291.
„R. A. zu Augſpurg de ad. 1555. in pr.) vbi notabilis legitur con-

„ceur-



Do d 43„eurrentia, in Jhrer Lbd. und Kaiſerl. Majeſtat Unſer und des H.
„Reichs Stadt Ulm, p. 396. et in fin: p. 419. R. A. zu Regen
„ſpurg de ao. 1557. d. So haben wir Uns, p. 497. (atque non
„ſolum, vbi de Ciuitatibus Imperii ſermo fuit, ſed etiam, vbi de om-
„niĩbus Imperii ſubditis) R. A. zu Speier de ao. 1542. d. hierum
„und dieweil, p. 277. (oet Tinperi fidelibus) d. R. A. zu Nurn—
„berg de ao. 1542. ſ. damit dann p. 497. (Quae omnia, et. eonſi-

„milia alia, eodem fere reſpectu fiunt, et intelligenda ſunt, quo Fili-
„us, adhue viĩuente patre, quodammodo dominus dieitur) J. 11. fi. de

„libr. et poſthum: (ſe. propter ius ſueceſſionis. Nam vno eodemque
„reſpectu, ſimul et ſemel, vnius rei dominium apud duos in ſolidum
„eſſe nequit.) J. 5. fl. ſ. vit. Commodati: Was aber das Ceremo

niel des Rom. Koniges anlanget, ſo merken wir in Ermangelung
anderer Nachrichten davon an, was Lnig vom Rom. Konige lolſe-

PFAvl
maemerkt, daß Er in dem La

„ger vor Landau kemen Teutſchen Prinzen zuv Tafelgrzogen, ob

„ſolches ſchon zu anderer Zeit von Rom. Konigen geſchehen; eben
„ſo wenig habe Er bey ſeiner Ruckreiſſe, da ihme von denen Fur—
„ſten, deren Gebiete er betreten, alle erſinnliche Ehre angethan
„worden, einen derſelben mit zur Tafel ſitzen laſſen, ohngeachtet

„es Kaiſer Leopold gethan, als Er durch eben dieſe Provintzzien ge
„gangen. An dem Hofe ſelbſt habe er noch bei Lebzeiten Kaiſer
„Leopolas es im Ceremoniel hoher gehalten, als der Kaiſer ſelbſt;
„dann bei dieſem haben nicht nur alle Envoies, ſondern auch die

„ceichsStattiſche Abgeordnete in die letzte Anti-Chambre gehen
 „dürffen, bey dem Rom. Konig aber ſeye es nur Grafen, Uund de

„nen ſo mit ihnen gleiches Standes geweſen, erlaubt worden, die

F 2 „Furſt



44 Wy„Furſtlichen Geſandten hingegen hatten in der zweiten Anti. Chambre

„verbleiben muſſen, ja man habe es gar einem Churfurſtlichen Mi-
„ſtre zugemuthet, welcher aber in das letzte Vorgemach durchge

J „drungen ſeye, deſſen Hof es auch gebilliget habe., Daß in de,
nen allerneueſten Zeiten und bei der Reiſſe Jhrer Kaiſerl. und Rom

D Konigl. M. Majeſtaten durch das Teutſche Reich auf und von der
Nomiſchen KonigsWahl und Erdnung drzen dn Deuriche Reichs

*3 Furſten fein dergleicheni hohes Ceremoniel gebrauchet worden, er
hellet daraus, weil nicht nur hochgedachte Reichs-Furſten ſelbſt,
ſondern auch deren erſte Miniſtri und Rathe mit an die Kaiſerl. Ta
fel gezogen worden.

Wagenſeil de Reg. Rom. g. 29.

i*) Freher. T. 1 p. 165.
Lehinaii —S5ne tn  p. -o5.

Muller. ReichsTag Theatr. Maxim. J. iſte Vorſtell. c. 10. p. 89.

Limn. ad Capit. Maxim. II. Art. XVIII. no. 1.- 9. p. 495.
Moser. Teutſch. StaateRecht r. Vii. 1. ii. c. 138. 4. p. Joi.

g. X.Und Canzley-Stilum.

Womit dann ein verhaltnißmaßiger Canzley-Vtilus und Cere
moniel ubereinkommt.

72—

E— S

So wie nach und nach alle Titulaturen und Ceremoniele geſtie
gen ſind, alſo verhalt es ſich auch allhier, doch finden wir ſchon ſeit

geraumer Zeit, daß von Reichs-Furſten und Standen folgende

Cout-



o Wy 45Courtoiſie gegen den Rom. Konig gebraucht wird. Da es im Ein—
gang heißt;: Durchlauchtigſter, Großmachtigſter Konig, Gna—
digſter Zerr. Jm Context: ERuer Roönigl. Majeſtat kan ich rc.
Jm Schluſſe; Womit Ew. Ronigl. Majeſtat ich der gottli—
chen Allmacht, mich aber zu beharrlicher Huld und Gnaden

in geziemender Veneration gehorfamſt empfehle, und unver
anderlich verbleibe, eel ſimiliter. Jn der Unterſchrifft. Ew.
Rom. Konigl. Majeſtat. Jn der Courtoiſi unterthanitgzſt-ge
horſamſter Furſt des Reichs. Wobey Limig, woraus wir die
ſes genommen haben, annoch falgende Anmerkungen macht: „Man

„findet auch, daß folgender Geſtalt geſchrieben worden: 1,) Durch

„lauchtigſter, Großmachtigſter Konig, Ew. Rom. Konigl. Majeſtat
„ſind meine gehorſame ganz willige und freundliche Dienſte zuvor,
„beſonders lieber Herr Oheim, und gnadigſter Herr, 2.) die Geiſt

und Aeltliho· Qichogutren venen ſfl geger den Rom. Konig,
„wie beym Kaiſer nicht Wir ſondern Jch. wieſes mit einigen
Beyſpielen zu beſtarcken, ſo erhellet ſolches ſchon aus dem Deereto

Electionis Romanorum Regis Domini Maximiliani J. per Prineipes
Electores emanato, wo es heißt: „nach ordentlicher Frage
„des Ehrwurdigen Herrn Bertholds, Erz Biſchofs zu Mainz, des
„H. R. Reichs durch Germanien, Erz-Canzlers, Unſers Mit
„Churfurſtens, uns ubertragen, und den Durchleuchtigſten Groß
„machtigſten Furſten und Serrn, Zerrn Maximiliun, Erz her
„zoge zu Oeſterreich c. Ew. Raiſerl. Gnaden Sone, unſern
„gnadigſten Herrn, frei einmuthiglich und ſammentlich itzo zum
„Rom. Konige gewilliget, benennet, gewehlet, erkoren 2c.nicht
weniger aus dem Document, wie die ChurFurſten, dem Rom.

F 3 Ko
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J KRoönig Maximilian ihre gehabte Churund Wahl verkundet ha

ben, bittend die anzunehmen. ao. 1486. ibi. „Dem Durchleuch
J „tigſten, Großmachtigſten Furſten und Herrn, Herrn Mazxi

„milian, Erwehlten zum Rom. Ronige, entbieten Wir
„des H. R. Reichs Churfurſten, unſer willige Dienſt mit Fleiß zu
„vor. Durchleuchtigſter, Granmnentiaurer Herr. Wir fin
ben dabei, daß der· König danimilien den Te Nennar dama

len nicht, ſondern Euer Gnaden empfangen. Ein ganz neuerli—

J

—S ches Beyſpiel wollen wir aus dem Londorp hier mit einſchalten,
welcher ſub No. 16. Ein Gratulationt-Schreiben von einem Reichs

Wahl d. 6. Febr. r690. anfuhret folgenben Jnnhalts: „Durch
„lauchtigſter, Großmachtigſter Romiſcher Konig, Gnadig
„ſter Herr. vr Abseniensun Kailerl. Majeſtat meines Aller
„gnadigſten Herrn, ergangenen Commuonications-Schreiben verle

„ſen, wie durch! Gottes ſonderbare Vorſehung, Ew. Majeſtat, in

„ſten Wurde eines Rom. Konigs und zukunftigen Kaiſers erhoben

„und inauguriret worden: So habe meiner treueſten denotion nach

A „ich mich darob von ganzem Herzen erfreuet, und wie Ew. Ro
5 „miſch-Konigl. Majeſtat als meinem von Gott verliehenen kunf

„tigen allergnadigſten Oberhaupt, Kaiſer und Herrn, wie auch
„dero hochſten Erz-Hauß alle Vergnugung und Aufnahme von

„alſo congratulire zu dieſer allerhochſten Qualitaet und Wurde aufs
„deuoteſte, und wunſche, daß der Konig aller Knige, Rw. Rom.
„KVonigl. Majeſtat das hochſtgeſeegnete luſtfument ſein laſſen wolle,

2wos



e Wy d 47„wodurch Gottliche Ehre gefordert, dann der Chriſtenheit Schirm
„und Troſt, dem H. Reiche Teutſcher Nation und Unſeren geliebten
„Vaterland Ruhe und Sicherheit, denen Feinden deſſelben Ueber—

„windung und Schrecken, Ew. Ronigl. Majeſtat Kaiſerlichen
„Eltern beſtandige Conſolation und Freude, und Jhro ſelbſt ein
„unſterblicher Ruhm, ſamt allen rubrigen Vergnugungen erwecket,
„erweitert und befeſtiget werden moge. Recommandire gu Ew. Nom

„Konigl. Majeſtat hochſtſchatzbarer Gnade mich und mein Hauß,
„und verharre mit allem erſinnlichſten Reſpect ete. Geben V. den
„6. Febr. 1690., Endlich fuhren wir noch als ein allerneueſtes
Beiſpiel an das Deceretum Ercctionit Jhro jetzige Romiſche Raiſerl.

Mazjeſtat Joſephi II. wo es gleich im Eingang heißt, „Dem Durch
„lauchtigſten Großmachtigſten Furften und Herrn, Herrn Jo—
ophete. welche beruhrte Exempel insgeſammt dann hinreichen wer

den Romiſchen Konig
zu beſtarcken. Daß aber ein Romiſcher Konig gleicher Wriſe zu ei
nem gewiſſen Canzley-Stilo gegen die Furſten und Stande des Reichs

verbunden ſeye, iſt ſo naturlich, daß es keines weitern Erweiſes be

darf. Ueberhaupt iſt zu merken daß der Romiſche Konig ſich gegen
die Reichs-Furſten gleicher Titulatur und Stili bedienet, wie der Ro

miſche Kaiſer, nur mit einigen wenigen Unterſcheid: Wir wollen hier

vorerſt eine hieher gehorige Stelle aus dem Lünig beybringen, ſo—
dann auch ein und anders Beyſpiel bemerken. Die aus Linig C)
zu bemerkende Stelle iſt zwar etwas lang aber folgenden merkwur

digen Jnnhalts: „Zu Unſern Zeiten ſind die Beiworte, Allerdurch
„lauchtigſt, Großmachtigſt und Unuberwindlichſt, Durchlauchtigſt,

„Hochwurdigſt, Hochgebohren, Hoch-und Wohlgebohrner, Hoch

„Ed



48  WJ „Edler u. ſ. w. Mode, und muß alles in Superlatiuo ſtehen, den
„man in alten Zeiten nur denen vornehmſten Regenten der Welt ge

be „geben, Kaiſer und Konige in Lateiniſcher Sprache Excellentiſſimos,

„llluſtriſſimos, Sereniſſimos, Glorioſiſſimos, in Teutſchen aber, wie

J

„man nur gewollt, geheißen. Und ob zwar die Titel dazumalen, ſo

J
„du reden, eiſern, ſo ſind doch die Seiren aolden geweſen; wie dann

J
vein gewiſſer Morgliſte. bie: Sůuche niche ineden efrnner, wenn

„er ſpricht?

Da man ſchrieb:
Dem Ehrbarn und Frommen
Da war noch vieles zu bekommen.

Und als man hierauf ſetzte:
Dem Ehrſamen und Veſten,
Da ware wuch nochotuau guin beſten.

Da es aber heiſſet:
Hochund WohlEdelgebohren
So iſt, wo nicht alles, doch das meiſte verlohren.

„Und freilich iſt mit den Titeln auch der auſſerliche Staat unb
„Pracht, und folglich die Nothwendigkeit, große Depenſen zu ma
„chen, gewachſen, wodurch manche ehmals ſehr anſehnliche Fami—
„lie in Decadenee und einen miſerabeln Stand gerathen. Doch iſt,

„wenn man das Kind nach ſeinem rechten Namen nennen ſoll, an
„dieſem allen nichts als die menſchliche ambition, und die baher ent—

„ſtandene aemulation Schuld, welche nebſt der ſchmeichleriſchen Flat-

„terie die Titul von ihrer erſten Einfalt dermaßen herunter gebracht,
udaß jetzo kaum ein, Edelmann mit denenjenigen Fraedicatis zufrie

„den



ryDie  e 49„den iſt, welche ehmals Kaiſern, Konigen und denen machtigſten
„Furſten gegeben worden. Wenn man es nicht in den Adcten ſelbſt,
„ſondern nur in Buchern finden ſollte, wurde man es ſchier nicht
»glauben konnen, daß Furſten jemals mit dem Praedieat des Erbarn

„ſollten zufrieden geweſen ſeyn, welches man jetzo nicht wol einem
feinen HandwercksMann mehr bieten darf. Und gleichwol wird

„Marggraf Hermann von Brandenburg in einem Lehn Brief de
»ao. 1319. von dem Biſchoff zu Wurzburg der Erbare Furſte
„praedieirt. Nicht viel reputirlicher klinget es heut zu Tage in un
„ſern Ohren, wenn Herzog Otto von Braunſchweig, von Wer—

„nern und Otten, Edlen Herrn von Hadmersleben, der Achtbare

„Furſt ao. 1341. titulirt, und die Herzoge zu Sachſen die Hoch
„gebohrnen, Churfurſt Jonannes zu Mainz aber von einem Grafen

„zu Waldeck im einem Atteſtato de ao. 1400. der Ehrwurdige in
„Gorr Vnerr· generorrberr Dnſe Sache deſto deutlicher zu
„machen, hat man ſich bemuhet, einen kurzen Tũszug aus denen

„Diplomatibus des Teutſchen Reichs-Archivs zu formiren, und in
„nachfolgenden Zeilen zu weiſen, wie die Praedicata in der Kaiſerli—

„chen Canzley vom g9ten Seculo an, gegen Chur-Furſten und Stan

„de des H. R. Reichs, Geiſt-und Weltlichen Standes, in Latei
„niſch und Teutſcher Sprache bewandt geweſen und nach und nach

„verandert worden: Alſo nennet Kaiſer Otto III. in einem Priui-

„legio vor Erz-Biſchof Winigiſium zu Mainz, de ao. 996. denſel
„ben Venerabilem Arechi- Episcopum, und Kaiſer Sigismundus in ei—

„ner Conceſſion de ao. 1423. Churfurſt Conradum Ehrwurdig,
„welches auch die nachfolgende Kaiſer bis in das 17. Seeulum gegen
„die Erz-Biſchoffe und Churfurſten zu Mainz eontinuiret. Der

G „Rom.



50
„Rom. Konig Maxĩmilianus J. hat, wie aus den Documenten zu er
„ſehen, Churfurſt Bartholdum zu Mainz in einem Priuilegio de ao.
»1468. zum erſtenmal Hochwurdig genennet, aber als Kaiſer in

x

h „einem Lehn-Brief de ao. 1507. abermals nur das Ehrwurdig ge
J

„braucht. (Muß ein Druckfehler ſein, weilen Maximilian J. erſt

gu

e »ao. 1486. Romiſcher Konig geworden) Kaiſer Carolus V. tĩtu-
„liret Churfurſt Albertum. zu Maing in enn enn Brief de ao.
»1521. Zochwurdig, dieſes aber aus der Urſache, weil Er ein

„Cardinal war; hingegen Churfurſt Sebaſtianum in einen andern
„LehnBrief de ao. 1546. abermals nur Ehrwurdig, welches auch

„in folgenden Zeiten bis an den Weſtphaliſchen Frieden beybehalten

„worden. Denn da noch in der Wahl-Capitulation Kaiſers Ferdi-
„nandi III. de ao. t636. die Ehrwurdige und Durchlauchtige
„ſtehet, ſo heiſſet es nierauf in der Capitalation des Rom. Konigs
„rkerdinandi iv. de ao. 1653. oie Hochwurdig und Durchlauchtige,

„womit auch bis auf die Zeiten Kaiſers Caroli VI. fortgefahren
„worden, welche ſich in dero Wahl-Capitulation Art. HI, gegen die
„Chur-und Furſten nachfolgender maßen verſchrieben: Wir ſol

„len und wollen des H. R. Reichs Churfurſten, als deſſen in
„nerſte Glieder und die HauptSaulen des Heil. Reichs jeder
„zeit in ſonderbarer hoher Conſideration halten, denenſelben, wie

„bereits im Eingang dieſer unſerer Capitulation geſchehen, alſo
„fuhrohin das Pracdicat reip. Hochwurdigſt und Durchleuch
„tigſt zulegen, und darmit continuiren. (Wobei ein gewiſſer
Autor folgende Anmerkung macht: Jn der Capitulation Caroli V.
hieß es: der Hochwurdigen, Ehrwurdigen und Hochgebohr
nen; da iſt aber der Titul Hochwurdig, wie auch in Ferdinandi J.

Ca.



b dr 51Capit. auf den damaligen Churfurſten zu Mainz, welcher Cardinal

war, allein zu ziehen, inmaßen er in der Capitul. Maximiliani II.
und der folgenden Kaiſer, wieder weggelaſſen worden, woſelbſt man

nur allein den Titul der Ehrwurdigen lieſet. Es laſſet ſich daher
doch kein bundig ſchlieſſendes Argument nehmen, als hatten die Car—

dinale eine praeragotiv vor denen Churfurſten, weil in der Capitula-
tion denen Cardinalen ein hoherer Titul als den Churfurſten beige
leget worden; ſondern es laſſet ſich nur ſo viel daraus abnehmen,

daß ein Cardinal nach der Verfaſſung des Rom. Kirchen Staats
an Wurde einen bloſſen Erz-Biſchof ubertreffen, ſintemal die Ti—
tul Hochwurdig und Ehrwurdig Titul der Geiſtlichen Wurden,
nicht der Churfurſten als Churfurſten: die Geiſtlichen Churfurſten
haben aus einer ihnen ruhmlichen Demuth den Titul Ehrwurdig
behalten, bis auf die Wahl-Capitulation Ferdinandi IV. worinnen

ſie au vb gleich die Weltlicheſchon in der Capit. Ferdinandi III. das höhere Prurarat Durthlauch

tig erhalten. Bei dieſer Titulatur iſt es geblieben, bis um mehre
rer Diſtinction willen, und im Eingang der Capit. Caroli VI. die Chur

Furſten nicht nur Hochwurdigſt und Durchlauchtigſt genennet
werden, ſondern es verſpricht auch Art. III. dieſer Capit. Jhro Kai—

Majeſtat hinfuhro das Praedieat res. Hochwurdigſt und Durch
lauchtigſt Jhnen zuzulegen und damit zu eontinuiren. Welches
auch die Weltlichen Churfurſten mit gutem Fug verlangen konnen,

weil jetziger Zeit, wie Reichs-kundig, der Kaiſer den alten Furſtl.

Hauſern das Praedicat Durchlauchtig giebet. Womit dann auch die
Wahl-Capitulation Romiſch-Kaiſerl. Majeſtat Franciſei J. uberein-
ſtimmet Art. III. ſ. 2.) „uUnd vbieſer Verſchreibung zu Folge wird
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52  W„ſeit der Zeit ein Geiſtlicher Churfurſt, der nicht von Furſtl. Ge

„burt iſt, Hochwurdigſter, ein Geiſtl. Churfurſt aber ſo aus
„Fürſtl. Namen entſproſſen, Hochwurdigſt- Durchlauchtigſter

Uzn. „tituliret, da es doch, vermoge des Lehn-Briefes ao. 1613. nur noch:
nk.
J „Ehrwurdig; Hochgebohrner, und ao. 1660. Hochwurdig
J „DurchlauchtigHochgebohrner geheiſſen. Was die Erz-Bi—

»ſchoffe betrift, ſo iſt dit. Tirulatur derfelben ant den rraeaicatis der

J— 27J— „Geiſtl. Ehurfurſten von alten Zeiten her faſt einerley; denn alſo
bu Kſde 817. ErzBiſchof Arnonem zu
3 pum. von hier aber bis auf dieman in denen Diplomatibus mehr

is; jetzt erwehnter Kaiſer aber
u Bremen in einer Confirmatio-

und Carolus V. in einem der
ini. denſelben Ehrwur
choff Furſt geweſen, ſo hat er
digHochgebohrn bekommen,
firmation vor ErzBiſchoff Ge

erſehen. Die Biſchoffe ſind im
offe, wie aus dem Priuil. Kaiſers
u Freiſingen de ao. 891. u. 892.

undations- Brief des Stifft Oß
i, wie aus einem Priuil. Kaiſers

fft Freiſingen de ao. 9oZ. abzu
ſt aber nach der Zeit das Praedi-
ſſen, und ſtatt deſſen nur, dilecti

Teutſchen hat man ſich beſtandig

„des



 Wſ o 53„des Beiworts Ehrwurdig bedienet. Denn ſo iſt z. E. von Kai—
„ſer Carl VI. ao. 1714. an den Biſchoff zu Munſter geſchrieben
„worden: Dem Ehrwurdigen Franz Arnold. Was die gefur
„ſteten Aebte betrifft, ſo findet man, daß Kaiſer Ludouieus Pius in

„einem der Abtey Korvey ao. 823. ertheilten Schutz-Brief, den
„Abt daſelbſt Pirum reuerendiſunum genennet, welches, wenn es kein

„Verſehen des Coneipienten oder Concipiſten, gewiß eĩne Sache oh

„ne Exempel iſt, in andern Diplomatibus aber heiſſet er ihn nur
„fchlechtweg Abbatem, jedoch auch in etlichen Nrum PVenerabilem,

„welches Praedieat auch bis auf unſre Zeit continuiret, und in teut
„ſcher Sprache durch das Wort Ehrwurdig exprimiret worden, und

„dem zu Folge nennet Kaiſer Leopoldus in einer Confirmatione Priuil.

„ao. 1697. Abt Florentinum zu Fulda, Venerabilem Virum. Die
„ungefurſteten Aebte werden in den alten Diplomatibus nur Fideles
vnoſtyrgein ner twre vwero get merousn ber Atey Werden ao. g88.
„ertheiltem, auch andern Priuilegiis mehr zu erſehen: und Kaifer Fri-

„dericus III. titulirt den Abt Paulum zu Elchingen in einem Prinuil.
„de ao. 1484. den Ehrſamen, welches auch folgende Kaiſer conti-
„muiret; wie denn Kaiſer Carolus VI. in einem LehnBrief vom
„Jahr 1712, den Abt Willibald zu IJrrſen, den Ehrſamen heiſſet.
„Und eben ſo gehet es auch mit denen Aebtißinnen, da die Furſtli
„chen Ehrwurdig, die ungefurſteten aber nur Ehrſam tituliret
„werden; wie aus dem von Kaiſer Ottone II. der Aebtißin zu Qued

„linburg ao. 974. ertheiltem Diplomate abzunehmen, allwo fie Pe-
„nerabilis Abbatiſſas, ingleichen aus Kaiſers Caroli VI. der Aebtißin

„Maria Thereſia zu Buchau ao. 1712. ertheilten Lehn-Briefe, in
„welchem bemeldte Aebtißin Ehrwurdig genennet wird. So prae-

G 3 „diei-



54 o W o„diciret auch Kaiſer Friderieus III. in einem Diplomate de ao. 1488.
„und Kaiſer Leopoldus in einem andern de ao. 1659. die. Aebtißin

„zu Bortſcheid: Honorabilem; Kaiſer Ferdinaudus II. aber in ei—
„ner Confirmatione Priuil. de ao. 1620. die Aebtißin zu Guttenzell,
„Ehrſam. Und eben dergleichen Bewandniß hat es auch ratione
»Praedicatorum, mit denen Weltlichen Churfurſten und Standen
„des Reichs. Die Weltlichen Chur Fur ien ſn ſchon ao. 1353.

„Hochgebohren titulirt, und mit dieſem Praedicat gegen ſie bis anf
„die Zeiten Kaiſers Ferdinandi Il. econtinuiret worden, in deſſen
„WahlCapitulation die Chur-Furſten noch Ehrwurdig und Hoch

„gebohren genennet werden. Ju der Wahl,Capitulation des Rom.
„Koniges herdinandi III. de- ao. 1636. aber kommt das Praedieat
„Durchlauchtig das erſtemal auf das Tapet, denn die Chur-Fur—

„ſten werden dalalbli aleich in Eirgang Ehrwurdige und Durch
„lauchtige titnliret: ob man zwar nicht in Abrede ſein kan, daß

„auch ſchon vorher das Praedicat Durchlauchtig einigen Weltlichen
„Chur-Furſten insbefondere von dem Kaiſer gegeben worden; wie
„denn Anton Weck in ſeiner Beſchreib-und Vorſtellung der Stadt
„Dreßden B. II. t. 1. p. 148. folgendes ſchreibet: Ao. 1626. hat
„Kaiſer Ferdinand Jo. Georgio J. Electori Saxon. das hohe Praedi-
„eat Durchlauchtig als etwas ſonderbares, aus eigenen Auntrieb
„gegeben, und zugeleget, von welcher Zeit an Jhre Churfurſtl.
„Durchl. es auch zufuhren den Anfang gemachet. Womit man
„dann bis auf die Zeiten Kaiſers Caroli VI. in denen Wahl-Capit.
„fortgefahren, da, wie oben gemeldet, denen Geiſtl. Chur-Furſten
„das Praedicat Hochwurdigſt, denen Weltlichen aber das Ehren—
„Wort Durchlauchtigſt gegeben worden. Doch iſt dieſes nur in

nde
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„denen Wahl-Capit. nicht aber in Canzley-oder Hand-Schreiben
„geſchehen, als in welchen das Ehren-Wort Durchlauchtig—
„Hochgebohren bis anf obbemeldte Capit. beybehalten worden.
„Was die Weltl Reichs-Furſten anbelanget, ſo haben ſie uberhaupt
„und durchgehends ſchon zu Zeiten Kaiſers Caroli IV. das Praedi-

„eat Hochgebohrn bekommen, wie aus einem Diplomate, ſo ge
„meldter Kaiſer ao. 1350. Herzog Erichen zu SachſenLauenburg
„ertheiltt, abzunehmen; in Lateiniſcher Sprache aber ſind ſie Illu-
jtrer genennet worden, wie aus einem von Kaiſer Ludouico Baua-
„ro ao. 341. Marggraf Ludwigen zu Brandenburg und ſeiner Ge

iuahlin ertheilten Doeument zu ſehen. Doch wie keine Regel ohne

„kxception, alſo iſt es auch hier nicht durchgehends mit denen recipir-

„ten Praedicatis gegen die Furſten gleich gehalten worden, ſondern

nlnann iſt manchmal in der Kaiſerl. Canzley von der Vſage abgewi

d—„Kmadeum V. von Savoyen in einendr e,
„bilem, die folgenden Kaiſer aber die Grafen und Herzoge von
„Savoyen nur Illuſtrer, bis auf Kaiſer Ferdinandum II. welcher dem
„regierenden Herzog von Savoyen in einem Diplomate de ao. 1621.
„das Praedieat Illuſtriſimus, und ao. 1632. in einem andern den Titel

„Sereniſimuc gegeben. So findet man auch, daß Kaiſer Frideri-
„eus III. Herzog Antonio zu Lothringen ao. 1458. in einem Diplo-

„mate das Praediceat Hochwolgebohrn, und Kaiſer Carolus V. ao.
»n 548. das EhrenWagt Illuſtriſimus gegeben, welches auch noch
„1627. in einem Lehn -4Brief von Kaiſer Ferdinando II. geſchehen.

„Die Marggrafen von Eſte werden in einem Lehn-Brief de ao. 1361.
„von Kaiſer Carolo IV. nur nobiler, und in einem andern von Kaiſer

„di-



56 o„digismundo Zeneroſi et nobiler genennet, doch hat der Herzog von

„rkerrara in einem Diplom. von Kaiſer Carolo V. ao. 1531. das Prae-

J
„dieat, Illuſtrir bekommen. Die ubrigen Jtalianiſchen Marggra—
„fen, Grafen und Herrn haben in denen altern Zeiten aus der Kai

uJ „ſerl. Canzley nur die Beyworte, Nobiler, Fideles et Dilecti, in den
J „neuern hingegen: Jliuſtrer, Nobilge gder Magnifici erhalten. Ue—

„berhaupt aber iſt das Wort Hochgebohrn vr auf enſere Zeiten
„ein Praedieat derer Furſten geblieben: doch haben es die meiſten

„alten Furſtlichen Hauſer am Kaiſerl. Hof nach und nach dahin ge
„bracht, daß ihnen durch beſondere Kaiſerl. Diplomata das Praedi-

„eat Durchlauchtig oder DurchlauchtigHochgebohrn conee-
„diret worden, wie aus denen wieifaltig im Teutſchen Reichs Arckiv

„unter denen Furſtl. Hauſern befindlichen Diplomatibus ſattſam zu

„erſehen. Die Graten. und Herrn nes H. R. Reichs haben von
alten Zeiten her dos pc der Kaiſerl. Canzleny be
„kommen. Kaiſer Ludouicus Bauarus hat ao. 1336. Graf Ulrichen
„zu Wurtemberg, den Edlen Mann genennet. Biſchof Johann

„zu Wurzburg heiſſet Graf Johannſen von Weſtheim in einem Di-
„plomiate von 1431. den Edlen, in einem andern Diplomate aber de

„ao. 546. Wohlgebohrnen. Jn einem Document Kaiſers Ru.
„dolphi II. de ao. 1607. heiſſen die Grafen von Hohenloh Edle, der

„Graf von Oettingen aber Wohlgebohrn; Doch findet man auch,
„daß Kaiſer Maximilianus J. ſchon ao. i18. die Grafen von Manß—

„feld in einem Priuilegio Wohlgebohrgn tituliret. Es iſt aber den
„noch ſolches Praedieat nicht vniuerſal, ſondern der terminus Edel

„gegen die Grafen bis in das 17. Seenlum in der Kaiſerl. Canzley
„gebrauchet worden, da die Grafl. Familien dieſes EhrenWort

vnach



ioon nHu W o 57„nach und nach durch beſondere Kaiſerl. Begnadigungen, wie end

„lich auch das Praedicat Hochwohlgebohrn mit Ende des 17. und
„Anfang des 18. Seceuli auf gleiche Weiſe erhalten, was aber die
„gefurſteten Grafen und Burggrafen betrifft, ſo ſind jene in denen
„alten Zeiten denen Furſten ratione Praedicatorum parificiret, dieſe

„aber jenen, wo nicht alle gleich gefehatzet, jedoch etwas hoher ge

„achtet worden. Alſo nennet Kaiſer Carol IV. ao: r 66. Graf
„loannem zu Naſſau Jliuſtrem Virum. Und da die Reuſſen von

„Plauen von Kaiſer Friderieo Il. ao. 1232. nur Edel, von Rudol.-
„pho J. ao. 1281. nur Strenui und endlich ao. 1316. von Ludouico

„Bauaro  Nobiler genennet worden, ſo heiſſet hingegen Kuiſer Sigis.

„mundus ao. 1426. die Burggrafen zu Meiſſen und Grafen zu Har
tenſtein Hochgebohrn. Daß aber die Burggrafen zu Nurnberg,
du Kaiſers Catoli IV. Zeiten nur Edel genennet, ob ſie gleich

nê vrvennnhegifableencin prnrunuterhobentworden, ſolches machet

„Herr Joachim Muller in dem entdeckten Staato? eAnr in der
„lv. Erofnung p. 38. h. 8. erweißlich. Die Reichs-Ritterſchaft
„hat von alten Zeiten her bis jetzo mit dem Praedieat Liebe Getreue

naus der-. Kaiſerl. Canzley zufrieden ſein muſſen, wovon das ao.
„r7oo. von Kaiſer Leopoldo an den Herrn von Gultlingen abge—

„laſſene Reſeript ein Exempel geben kan. Doch findet man auch,
„daß Kaiſer Albertus J. Schwickarten von Ravensberg 1298. in
„einem Diplomate Strenuum, und Kaiſer Sigiemundus Haman von

offenburg in einem LehnBrief ao 1435. den Strengen titäliret.
„So werden die Reichsſtattiſche Magiſtrate im 13. Seculo in Lateini-

„ſcher Sprache; Fideler, Dilecti, Prudenter, tractiret, in Teutſcher

H „aber
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58  W„aber nur BurgerMeiſter und Rath ohne Zuſatz genennet; doch
„obſeruiret man, das Kaiſer Sigismundus angefangen, denen prinei-
„paleſten Reichs-Stadten ao. 1426. und hernach das Pracdicat
„Ehrſam zu geben, wie aus einem ao. 1426. der Stadt Augſpurg
»ertheilten Priuilegio zu erſehen, welches auch noch zu unſern Zeiten

»geſchicht. Wer hatte nun zu der. Seit, da die Geiſtl. Churfurſten
„noch mit dem Titul Ehrwurdig, die weitucer mir. ochge
„bohrn, und machtige Furſten wol gar mit Wohlgebohrn zufrie

„den geweſen, meynen ſollen, daß zu unſern Zeiten mit jenem kaum

»„ein geringer DorffPfarr und mit dieſem Grafen und Herrn nicht

„vollig zufrieden ſeyn ſollten: allein was die ſchmeichleriſche Flatte-
„tie zuerſt ausgeſponnen, das hat ſich die Ambition hernach zu nutze
„gemacht. Und weil doch groſſe Herrn, wie billig, etwas vor an

„dern voraus naoen munen, io vaben nejngchund nach ihre Titul
utrhohet, die n de r ec ce das höchſte geſtiegen, al
2,ſo, daß man Kaiſer und Konige, die erſt Nobiliſſini, hernach Ex-
„rellentiſimi, dann Jliuſtriſſmi und auch Reuerendiſſimi geheiſſen, an

jetzo mit dem Praedieat Sereniſſimur und im Teutſchen Allerdurch
„lauchtigſt beehret. Es iſt zwar eben dieſes Praedieat gegen die

„Kaiſer ſo neu nicht, ſondern man findet ſchon, daß ſelbiges von
„denen Churfurſten ao. 1461. und noch zeitiger gegen Friderieum III.

„gebrauchet worden, jedoch aber ohne Zuſatz der Worte, Groß—
„machtigſt und Unuberwindlichſt, wiewol man eben damals nicht
ndurchgehends Stylum euriae in allen Churfurſtl. Canzleyen reeipilkt,

„ſondern noch Schreiben von ao. 1471. und 1474. vorhanden ſind,

„in welchen Churfurſt Friedrich zu Pfalz Kaiſer Friderieum IIl. nur

„Durch



Q 59
„Durchlauchtigſter Furſt, Rom. Raiſer und Serr titulirt: der
Churfurſt von Sachſen aber Jhm in einem Schreiben de ao. 1473.
„die Praedieate Durchlauchtigſt und Großmachtigſter Furſt und

»Herr giebt. Es war alſo noch nichts beſtandiges zu ſelbiger Zeit
„im Titul-Weſen:; denn eben obgemeldter Churfurſt Friedrich zu
„Pfalz, der Kaiſer Fridrieum III. in ſeinem Schreiben nur Durch
„lauchtitzſt tractirt, gibt Jhm noch ſelbiges Jahr in einem andern

„Schreiben den volligen Titul, den die Kaiſer noch jetzo von dem
„großten Theil der Churfurſten bekommen, nemlich: Dem Aller
»„durchlauchtigſten, Großmachtigſten und Unuberwindlichſten
„Furſten und Zerrn. Und die Churfurſten tituliren erwehnten
»Kaiſer in einem andern Schreiben de ao. 148. Allerdurchlauch

„tigſter, Großmachtiggſter Kaiſer, Hochgebohrner Furſt, der

„Herzo vo Sop b LOt ſſchen Schreiben 1471.
“e 5ν 9 77 T7 —prn „und zum er—un. uctuenajſimum.

„ſtenmal gegen die Kaiſer gebraucht worden, ſolches iſt nicht ſo

„leichtlich ausfundig zu machen. Woher das Wort Großmachtitz
ſter ſeinen Urſprung habe, ſolches laßt ſich aus der Bedeutung des
„Woorts ſelbſt ſchlieſſen, weil dadurch die groſſe Macht desjenigen,

„welchem dieſes Praedicat gegeben wird, pfleget angezeigt, auch in
„dieſer Bedeutung in Lateiniſchen mit den Wort: Potentiſſimus ex-

„primirt zu werden. Das Praedieat Unuberwinolichſt ſollj daher
„ruhren, daß die vierte Monarchie bishero von keinem Feindefuber

„wunden worden. Dieſes Praedieat geben, auſſer Engelland, die
„Konige, und unter denen Chur-Furſten, ChurSachſen dem Kai—

H 2 „ſer



60 Ae Wy„ſer nicht, ſondern es haben vielmehr deswegen einige Konige mit
„dem Kaiſer aemuliret, und wie Aitzema in ſeiner Hiſtorie im 16.

ir
„Buch unterm Jahr 1636. meldet, Konig Ludwig XIII. in Frank
„reich den Turkiſchen Kaiſer jnnincible tituliret, und dieſes vielleicht

„darum, weil Mahomet III. ſchon lange Zeit vorher Konig Henri-

J

eum IV. in Frankreich in einemnnnuen? nuictiſſimum, Gene-ſ. —L
„roſiſſimum, maxinunmefue: Chriſtianorum nne genennet, wie
„ſolches Eaſtelius de ſtatu publ. Europ. c. 8- mn. 18. anfuhret. Hier—

5
„nechſt iſt bey dem Kaiſerlichen Titel Unuberwindlichſt zu merken,

J „daß ſelbiger ordentlicher Weiſe nur denen regierenden Romiſchen

„Kaiſern, nicht aber Jhren Gemahlinnen, oder denen Romiſchen
„Konigen. gegeben wird, ſondern ſie muſſen mit dem: Allerdurch

„lauchtiggſtGroßmachtigſt zufrieden ſeyn.,, u. ſ. w. Lunig. Zu
ueeinem neuern Vounipich. unu.ith dieſar des dunigs meitlauftigen. Au,

merkung die Antwort des Romiſchen Zoniges Joſiphi ſ. auf das

oben eingeruckte Gratulationr- Schreiben eines Reichs-Furſtens
g mit bey d.d. 29ten Mart. 1690. „Hochgebohrner, Freund

„licher lieber Vetter und Furſt! Jch habe Ew. Liebd. Schrei—
J

ben vom sten Febr. jungſthin zu recht empfangen, und daraus mit

v „mehrerm wol verſtanden, was geſtalt mir dieſelbe zu der mir jungſt
n. „zugefallenen Romiſch-Konigl. Crone gratuliren, und dazu alles ge

1 „deihliche Wohlergehn mit ſonderbaren Expreſſionen anwunſchen
„wollen. Wie ich mich nun um ſolche aufrichtige Bezeugung Freund

„Vetterlich bedanke, alfo werde ich hingegen Ew. Lbd. Meine zu
„Jhro tragende Aflection und Wohlmeinung in allen Ergebenheiten

„zu erweiſen, nicht unterlaſſen, maſſen Jch Deroſelben mit ſolcher

u nd



 W 61„und Koniglichen Hulden, auch allem Guten jederzeit wolbeyge—
athan verbleibe r2c. Ewr. Liebden

gutwilliger Vetter

Geben Wien den Joſephus.
29ten Mart. ao. 16)70.

Lunig Theatr. Cerem. Riſtor. Polit. T. I. ec J. p. 201.

9— Limm J. P. L. I. c. 15. n. 42.

Londorp Act. publ. T. XVI. L. XIX. p. 633. No. 16.

Lunig l.c. p. I1- ſ.
(c Londorp: J. c. No. 17.

f. XIL.Der neuerlichſt erhohet werden will.
AoriWiewei man gang rung ſichen Eantzley Seylenn von Vomiſch

Koniglicher Seite wiederum zu erhohen ſuchet.

Ohngeachtet nun aus dem, was bisher geſagt worden, gnug
ſam erhellet, daß ſeit geraumer Zeit der Cantzley Stylus zwiſchen
dem Romiſchen Konig; und denen Reichs-Standen, beſonders

aber denen Reichsfurſten, ziemlich reguliret geweſen, ſo hat ſich
dennoch hierinnen in denen gantz neuern Zeiten eine merckwurdige

Zwiſtigkeit ereignet, da abſeiten des Romiſch-Koniglichen Hofes
ſtatt der bishero gewohnlichen Titulatur: Durchlauchtigſter,
Großmachtiger Konig, Gnadigſter Herr, die Erhohung Al—
lerdurchlauchtigſter, Allergnadigſter, und Verhaltnißmaßig
auch in der Unterſchrift Allerdurchlauchtigſter in Wien verlan

H 3 get



62 B Wy oget worden, obgleich Jhro letzterwehlte Römiſch Konigliche und nun
mehro Kaiſerliche Majeſtat Joſephus IJ. bey Jhrer Erwehl.und Cro

J nung in Frankfurt mit der vorhero gebrauchlichen Titulatur zu frieden

J

geweſen, und ſelbige ſo wol, wie oben gemeldet, in dem Wahl-Deereto,

J als von verſchiedenen Churund Furſtl. Geſandten in denen dißfalls in
eontinenti, nomine Jhrer Hofe gbgenateeren ratiuationen und zu dem22

Ende ubergebenen Creuentialien ohne Weigerung dr die  gering

ſte Erinnerung angenommen worden. Alleine ſogleich nach der
glucklichen Zuruckkunft Allerhochſtgedachten Romiſchen Konigs
Maj. wurde ſothane Erhohung dergeſtalt und mit ſolchem Eifer
betrieben, daß, ohngeachtet des daben getragenen Bedenckens eini
ger Alt-Fueſtl. Hauſer, dem Beiſpiel anderer, beſonders Chur

J— Fürſtl. Hauſer hierunter gefolget, und dieſes geſuchte Praedicat
J

5 einige in dieſem Betref zwiſchen gewiſſen Furſtlichen Hauſern undEti

von denen wiehreſtan. aarwilliget  worden. Wir haben Gelegenheit

deren Miniſtern erlaſſene Schreiben allhier zu eommuniciren, wo
raus ſich annoch verſchiedenes erlautern wird. Als eines d. d. 4.
Janii. 1764. folgenden Jnnhalts: „Unſere re. Ew. Lbd. mogen
„Wir andurch Freund-Vetterlich nicht verhalten, was maßen Uns
„aus Wien der Bericht zugekommen, daß von der dortigen Kai
„ſerlichen-Geheimen Reichs HofCantzlei, vor des neu-Erwehl—
„ten Romiſchen Konigs Maj. in denen an Dieſelben ergehenden
„Furſtl. Schreiben die Titulatur Allerdurchlauchtigſter re. ver—
„langet werde. Nun beſagen die bei Unſerer Geheimen Cantzley

a
„vorhandene Titulatur-Vucher, und darinnen verzeichnete Curia-
„üen, daß ſolche je und allezeit nur allein dem regierenden Kaiſer,

nals des Reichs hochſten Oberhaupte, und dero Gemahlin der

„Kai



Ab Wy oke 63JKaiſerin Maj. beigeleget, dem Rom. Konig aber das Axioma
„VDurchlauchtigſter, Großmachtigſter 2c. deßen man ſich gegen
„alle auswartige Konige ebenfals indiſtincte bedienet, gegeben,
„dieſer Unterſchied auch im Stylo von Seculis her beobachtet, und

„beſonders noch an des letzt-vorigen Rom. Konigs Ioſephĩ J. Maj.
„in keiner andern Maaße, ehe und'bevor Sie den Kaiſerl. Thron
„beſtiegen, von hieraus geſchrieben worden. Hiernechſt iſt aus
„der dem jetzigen Rom. Konige, und nunmehriger Kaiſer ausgeſtell

„ten WahlUrkunde zubemercken geweſen, daß intuitn derſelben das
„Churfurſtl. Collegium, die gleichmaßige Compellation Durchlauch

Zzʒtigſter, Großmachtigſter gebrauchet habe. Da es nun den An
„ſchein hat, daß ſothane Titulatur und die dabey zwiſchen einem re
„gierenden Kaiſer und einem Rom. Konige zu obſeruirende Diſtinction

„auf ein beſtandiges Herkommen im Reich ſich begrunde, uns auch
pnicht wiſreb· iſedgennnegrne n neuern Zeiten abgegangen

„ware, oder an Seiten der Chur-und Alt -Furſtlichen Hauſer

„eine Aenderung hierunter beliebet hatt: Als ſinden wir uns
„veranlaſſet, wegen oberwehnter neuerlicher Praetenſion der Kaiſerl.

„ReichsHofeCantzleh mit Ew. Lbd. in vertrauliche Correſponden?z

„und Communieation zu treten, und Uns nicht allein Dero Hoch
verlauchtete Gedancken daruber, ſondern auch annebſt einige Nach

„richt freunddienſtlch auszubitten, auf was Weiſe Sie an hochge

„dachten Rom. Konigs Maj. die Curialien entweder ſchon einge
„richtet, oder noch kunftig einzurichten gemeinet ſeyen. Ew. Lbd.

„werden Uns durch deren gutige Mittheilung hochlich verbinden,
„und Wir verbleiben Deroſelben e. Die Antwort hierauf d. d.
„tz laniĩi ao. 1764. lautet alſo: „Unſern 2c. Durchlauchtigſter tc.

„Auf



s4 Wy„Auf Ewr. Lbb. unterm aten dieſes Monats an Uns erlaſſenes ge
„neigte Conimunieations-Schreiben, die des neuErwehlten Rom.
„Koöönigs Maj. beizulegende Titulatur betreffend, mogen Denenſel

„ben Wir in ergebenſter Antwort und Freund-Vetterlichem Ver
„trauen hierdurch nicht verhalten, daß Wir ebenfals keinesweges

„geſonnen ſind, durch Erhohung de em gewohnlichen Titula-
„tar die mit denen Churfürſtlichen Hauſern hierinnen gomtinſchaft
„liche Rechte der Alt-Weltfurſtlichen zu beeintrachtigen. Wir

„haben daher keinen Anſtand genommen, in denen an Jhro Rom.
„Konigl. Maj. untermn abgelaßenen, und in Abſchrift
„hier anſchlußigen Gluckwunſchungs und Creditiv-Schreiben die
„ſonſt jederzeit-gewohnliche, und ſo wol in Unſerm Archkiv vorge/

„fundene, als auch in dem VlIlten Theil des Moſersl. Staats—
„Rechts p. Aan erſichtliche auch iünoſten von dem Churfurſtl.
Wahl Collegio in dem an Sr. Rom. Konigl. Maj. erlaſſenen
„Deereto Electionis gebrauchte Titulatur beizubehalten. Womit ec.
Auf ſolches Schreiben nun erfolgte ein anders d. d. 2 7ten Iuny 2764.

nachſtehenden Jnnbegrifs: „Unſere re. Ewr. Lbden Vetterliches
„AntwortSchreiben vom i5. curr. in Sachen, die neuerlich anver
„langte Titulatur des Romiſchen Koniges betreffend, hat uns zu
„erkennen gegeben, daß von Denenſelben die nehmliche Curialien
zbeobachtet worden, welcher ſich auch bey unſerer Geheimen-Cantz.

Aen ſeit einem gantzen Seculo gegen die Romiſche Konige Ferdinan-
„di IV. und Joſephi J. Maj. durchgehends gebrauchet, und wowie

„ber niemalen als biß jetzo etwas erinnert worden. Wir ſind da
„her mit Ewr. Lbd. zwar der conkormen Meynung, daß man von
„dieſer Obſervanz abzuweichen dermalen keine Urſache, ſondern

»dur



65
»dur Diſtinction des regierenden Kaiſers Maj. als deme alleine
„das Axioma Allerdurchlauchtigſter und Allergnadigſter von
„denen Reichsfurſten beigeleget wird, dabey noch fernerhin zu ver

„bleiben habe: damit aber hierunter deſto mehr de Concerto ge

„gangen werden moge; So haben Wir in Gemaßheit des von
„einigen Vertrauten Häfen geſchihenen Antrages vor gut befun—
„den, Unſere Comitial- Geſandſchaft in Regensſpurg auzuwriſen,
„daß ſie hieruber mit denen Conſfidentioribus ſich vernehmen, und
„wo moglich eint gemeinſame Verabredung daruber zu treffen ver

„anlaſſen ſoll, Ewr. Lbd. freund-Vetteylich heimſtellende, ob Sie
„der Jhrigen gleiche Inſtruction zu ertheilen belieben wollenrc. Die
ſen allen ſetzen wir annoch ein An Jhro des damahligen Romiſchen

Zoniges Joſephi Hl. Königliche Maj. d. d. 1. lunii 1764. ergan
genes Gratulatione· Schteiben in terminĩs mit bey. „Allerdurch

onig, Allertgna
„digſter Herr, Da Ew. Konigl. Maj. durch ungezweifelte Vor
„ſehung Gottes und einhellige Stimmen der zu Franckfurth Ver—

„ſamleten Churfurſten, und deren Abweſenden Rathen und Bot
„ſchaftern zum Romiſchen Konig erwahlet und gecronet worden,
„wovon Hochſt- Dero Allerdurchlauchtigſten Herrn Vaters Kaiſerl.

„Mai. auch mir huldreichſte Nachricht zu ertheilen allergnadigſt
„geruhet haben: So erlauben Allerhochſtdieſelbe, daß ich die
„feurigſten Regungen der allerlebhafteſten Freude, welche ich uber

„dieſes dem geſammten H. R. Reich aufbluhende unermeßliche
„Gluck in meinem Gemuthe fuhle, nach ihrer wahren Empfindung
„hierdurch zu außern in Reichs- Furſtlicher Schuldigkeit nicht
„entſtehe. Ewr. Kon. Maj. geruhen daher, dem in dieſer Ehr
„furcht— vollen Abſicht an Allerhochſtdieſelbe von mir eigends Ab

J uge



66  o»»geordneten N. V. allergnadigſten Zutritt zu verſtatten, und dem—
„ſelben vollkommenen Glauben beyzumeßen, wenn Allerhochſtde—
„nenſelben in meinem Namen er die ehrerbietigſten treueſten Gluk—

J „wunſche darbringen, und von dem Allmachtigen vor Jhro alles
„Konigliche Vergnügen und Zufriedenheit auf eine unuberſeh—

liche Reihe von Jahren erbitten wird. Zu Ewr. Konigl Maj.
„hohen Huld und Gnade empfehle ich nmnth uno mein Furſtlich
„Hauß auf das angelegentlichſte, und verbleibe in gehorſamſter

„treueſter Verehrung Ewr. Kon. Maj. allerunterthanigſter und

„gehorſamſter ReichsFurſt.

g. XII.Welches einige Betrachtung verdienct.

Man wird uns erlauben einige Betrachtungen uber ſolche er
bobete Titulatur anftell  vmnf

Ohngeachtet nicht gelaugnet werden mag, daß verſchiedene

nicht wenig wichtige Grunde gegen ſothane von dem reſp. Kaiſer
lichen und RomiſchKoniglichen Hofe, ſo zu ſagen, in momento prae-

tendirte Titulatur. Erhohung des Romiſchen Koniges Maj. ſtrei

i ten, davon wir die mehreſten in einem Pro- Memoria eines ge

J

 428 Ê.

n

wißen Miniſtere angefuhret ſinden, die wir gantz kurtzlich etwas
naher betrachten wollen; als da ſind: 1.) die a Seculie her in
minori forma gebrauchte Titulatur, nach Ausweiß aller Archi-
variſchen Urkunden, Titulatur-Bucher und geſammleten publi.

quen Schriften, wovon die im ſ. to. beygebrachte Beyſpitle hin—
langlich zeigen, ohne daß einige wenige andere etwas dagegen
vermogen, maßen, was in dem ao. 1535. zu Worms gegen die
Wiedertaufer zu Munſter in Weſtphalen aufgerichtetem Reichs—

Ab



 W 67Abſchied in Prokm. vorkommet: „Wir Hanß Friebrich von
„Landeck, und Claudius Canicula Dr. des Allerdurchlauchtigſten,

„Großmachtigſten Furſten und Herrn, Herrn Ferdinanden, Ro
„miſchen Koniges, zu Hungarn, Boheim, lnkanten in Hiſpanien,

„und Erz-Hertzogen zu Oeſterreich re. Unſers Allergnadigſten
„Herrn Verordnete Rathe re. mehr die Wurckung eines Privat
»Eifers und Veneration gemeldter des Romiſchen Koniges Rathe
„und Commiſſarien geweſen zu ſeyn ſcheinet, (ob wolen man viel—
leicht gegenſeits hieraus, als aus einem Inſtrumento publico, ſo un

ter denen Augen der Reichs Stande verfertiget, und mit Jhrer
Unterſchrift beſtarcket worden, ein zum Behuf dieſer Titulatur
nicht wenig ſchließendes Argument ziehen durfte.) Hieher geho—

ret auch biejenige Titulatur, welche Liuig von Sachſen--Wei—
mar gegen den Romiſchen Ronig anfuhret, folgendermaßen:

achtigſter, und Un—
„uberwindlichſter Romiſcher Koönig, Ewr. Konigl. Fraj. ſeind

„meine unterthanigſte, gehorſamſte und willigſte Dienſte jederzeit

„mit treuem Fleiß zuvor, Allerggnadigſter Herr, Jn der Un—
„terſchrift, Ewr. Konigl. Maj. Unterthanigſter und gehorſam
„ſter Furſt des Reichs c. Alleine außer deme, daß man von
Seiten hochgedachten Hofes, die Wurcklichkeit dieſer gegen den
Romiſchen Konig gebrauchten Titulatur, ſo gerade hin nicht ein
geſtehen will, ſo ſehe ich auch keine Gleichheit zwiſchen dem Ein—
gang und der Unterſchrift, daher man auch die Sache auf ihrem
Werth oder Unwerth beruhen laſſen muß. Annoch finde ich, daß
das geſammte Churfurſtliche Collegium an Konig Carln III. in
Spanieu, nachmaligen Kaiſer Carl VI. als Romiſchen Konig ge—
ſchrieben: „Jm Eing. Alierdurchlauchtigſter, Großmachtigſter

J2 Ko
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68 Do Wy o„Konig, Allerggnadigſter Herr. Jm Schluße, die Wir uns
„damit allerunterthanigſt empfehlen. Jn der Unterſchrift Ewr.
„Konigl. Maj. Allerunterthanigſt- und Gehorſamſte; In der

„Ueberſchrift. Dem Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten
„Furſten und Herrn, Herrn Carln dem dritten, Erwehlten Rom.

„Konige re. Unſerm Allergnadigſten Derrn. Wer aber ſiehet
„nicht, daß hiebey auf die ſegleith zu ubertommnende vrcouiſth Kai

„ſerliche Wurde geſehen, und in dieſem Betracht vorſtehende Titu—
„latur angewendet worden ſeye? daher man ſich in dieſem Fall
»gantz billig auf die Oblervanz a Seculis her beziehen konnte. 2)

die deshalben nicht geſchehene Bekandtmachung der Rai——
ſerlichenKonnguichen dißfalßigen; allenhchſton; MillonsMei
nungen, weder zu Wien, Regenſpurg noch Franckfurth.
Um ſo unerwarteter muſte es demnach denen mehreſten, zumalen
Reichsfurſtl. Hofen ſcheinen, daß man keinen Jhrer Geſandten

annehmen wollen, woferne nicht die Beylegung, Allerdurchlauch
tigſt· und Allorgnadigſter in denen Creditiv-Schreiben, enthal

ten ſeyn wurden, wie denn deshalben ſo gar der Geſandte eines
ſichern Hofes weder zur Gratulations. Audienz gelangen, noch ive

niger aber ein Keereditiv erhalten konnen, ſondern ſich mit einer

Nota aus der Kaiſerlichen Reichs-Hof-Cantzley begnugen mußen,
welche obige Urſache zu erkennen gegeben: ja auch nicht einmal die

Auskunfft, ſo man darinnen zu finden geglaubet, daß in nigro die

Compellation: Durchlauchtigſter, Großmachtigſter, in rubro aber
Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter geſetzet worden, etwas be

wurcken konnen. (doch will ſolches als ein Fehler des Reſidenten in

Wien ausgegeben werden.) 3.) Die in Frankfurth vor und nach
der Cronung angenommene vordem gebrauchliche Tuulatur,

teſti-



Re  te 69reſtibut die publie- gewordene Urkunden, als das an Jhro Rai
ſerl. Majeſtat abgelaſſene Intimationr-Schreiben 4. 4. 2. April
d.a. und das Llectioni- Decret d. d. 4. eiuid. a. 4) des B. D. (und

Br. W.) Geſandten in ſolchen terminie abgefaßte, und ohne
Weigerung in Frankfurth angenommene Creditiue und darauf
erfolgte gracieuſe Recreditiue. Woraus ſich denn klar zu Tage le
get, daß man entweder Kaiſerlicher und RomiſchKoniglicher Seits

in Frankfurth, und zu der Zeit dieſe Titulatur-Erhohung noch nicht
ſo ſehr zu Hetzen genommen, oder aber aus Beſorgniß der daher

jzu entſtehenden Weitlauftig-und Schwierigkeiten, in Frankfurth,
als an dem Wahl-Ort mit dieſer Praetenſion hervor zu brechen, bil—

lig mag Bedenken getragen haben, folglich es nicht entubrigt ſeyn
konnen, einige mit der geringern Titulatur verſehene Creditiv. Schrei
ben Furſtlicher Geſandten in continenti anzunehmen. 5.) Die nie

 vBerim v RomiſchKoniglichen Ceremoniels, die dem ngſten Kalſerlich
Koniglichen ErzSauß ſelbſt uber kurz oder lang praeiudicirlich

werden konnte. So unangenehm auch dieſe Betrachtung an und
vor ſich ſelbſten iſt, da dermalen kein achter teutſcher Patriot ſeyn

wird, der nicht die Fortpflanzung der Kaiſerlichen und Romiſch-Ko
niglichen Crone auf undenkliche Jahre in dem Allerdurchlauchtigſten
Erz-Hauß Oeſterreich von Grund des Herzens wünſchen ſollte; So

ſehr verdienet ſie doch allerdings ben Begehr-und Zuſtehung dieſer

Titulatur-Erhohung, wie von allen Teutſchen Hofen uberhaupt,
alſo vornehmlich von dem jetzig-Kaiſerlich und Romiſch-Konigli—

chen Hofe genauer beherziget zu werden. Jn denen Reichs-Ge
ſchichten ſfinden wir dieſerhalb verſchiedene anmerkungswurdige Vor

falle, die, wenn ſie gleich nicht wahrender Regierung derer Kaiſere

Jz qus
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70  Waus dem ErzHerzogl. Oeſterreichiſchen Stamm ſich zugetragen,

dennoch um ſo weniger unmoglich ſind, als ſie nicht nur in dem
J. 2. allegirten Paſſu Capitulationis an und vor ſich gegrundet ſind,
ſondern auch zuweilen in die Wurklichkeit kommen wollen. Jch
weiß nicht, ob ein Priuat Seribent hierinnen eine Nachſicht verlangen
konnte, oder erlangen wurde, wenn er alle diejenigen Falle ſpeeifieiren
ſollte, worinnen ſich praeindieirliche Umſtande eretgnen dueliten, ob

e—  c

drucklicher deſſelben Einſtimmung und Verlangen, eine ſolche Parifi-
cation in der Titulatur hatten einfuhren wollen? Ohngeachtet nun,
ſage ich, verſchiedene, wie man geſehen hat, nicht wenig wichtige

Grunde gegen ſothane von dem reſp. Kaiſerlichen und Romiſch-Ko

niglichen Hofe praedentirte Titulatur-Erhohung des Romiſchen Ko

niges
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D 71niges Majeſtat ſtreiten: D. a. u. d. 1.) kein weſentlicher Nutzen
oder Vortheil vor die Furſtl. Hauſer in der Accordirung oder Ver
weigerung dieſer Titulatur begriffen iſt, alſo daß vielmehr der Nach
theil bey der Entſtehung offenbar ſein wurde, daher es auch in ei
nem gewiſſen hohem Schreiben alſo heiſſet: „Jch weiß und kenne
„alles was dagegen einzuwenden iſt; Allein ich gebe Jhnen dreyer
„ley Betrachtungen zu erwegen 1.) erſuche Jch Sie zu beherzigen,

„„den Werth der Sache, wovon die Rede iſt, 2.) bitte ich zu beden
„ken, mit wem Wir es zu thun haben, und 3.) wunſche ich, daß
„man zu uberlegen moge, was man denn mit ſeiner Reniten?
„ausrichten wurde c. 2.) Eine bekannte und ganz ausgemachte

Sache iſt, daß die Titulaturen ſo zu ſagen, von Tag-zu Tage ſtei—
gen, dahero auch nicht zu bewundern iſt, wenn man hierauf Ro

miſch-Koniglicher Seits einige Aufmerkſamkeit wirft; wogegen
aberafrriliech mehr  wenegervnergyeynwnedez enn man in dem nehm
lichen Verhaltniß auch von hochgedachten Romiſch Koniglichem

Hofe, die Titulatur gegen die, zumal Alt-Furſtlichen Hauſer er—
hohen und ſtatt, entweder DurchlauchtigHochgebohrn, oder
gar nur Hochgebohrn, wenn erſtere Benennung nicht durch Be—

zahlung der dißfals quo iure Qu? eingefuhrten Canzley Taxa erhal—
ten worden, durchgehends Durchlaucht gebrauchen wollte (wegen

der Churfurſtl. Hofe hat es hierinn falls um ſo weniger Zweifel, da
dieſelben in der Capitulation ſich hinlanglich zu proſpieiren, und ſeit

Kaiſers Carl VI. Zeiten Art. III. Capitul. die Beylegung relſp.
Hochwurdigſt und Durchlauchtigſt zu acquiriren Gelegenheit ge
funden haben.) Jn dem nechſtvorhergehenden angefuhrten hohen

Schreiben wird ſich hieruber dergeſtalt ausgedruckt: „Allein wenn

„die Herrn Furſten der alten Hauſer zuſammen gehalten, und dem
—5 das



72 o W extdas Werk aufgetragen hatten, ſo hatte Er geſagt:
„Ja,! wir wollen dem Romiſchen Konig Allerdurchlauchtigſt ge
„ben; Zumalen aber der Kaiſerlich-Konigliche Hof ſelbſt erkennet
„und weiß, daß es Joſephus J. nicht gehabt hat, und es hauptſach
„lich nur aus dem Motiv, weil alle Titulaturen geſtiegen ſeind, be
„gehret, ſo verhoffen auch wir, daß das nehmliche Argument nicht
„weniger vor Uns miüliriren, und der Kaiſerlich  ronigliche Hof auch
„in dem Ceremoniel gegen die Alt-Furſtliche Hauſer ſich verbeſſern,

„e. g. die odjoſe Titulatur, Hochgebohrn umandern, und Uns in
„andern willfahren werde ze.,  Jn dem particular- Schreiben eines
gewiſſen Furſtlichen Miniſtres leſen wir: „Smus meus haben hierauf

»ſo wol in dero Kurſtl GefammtHauf, als. mit andern AltFurſtl.
„Hauſern zu communieiren vor gut befunden, indem Sie an Jhrem
„Orte Bedenkeanlggen- ſich  gtwag zu werſtehen, was wieder die

9„obſeruanz von einem gangen Seculo her ſtritte. Hat geant-
„wortet; daß es gleicher Curialien, wie aus der hieſigen Canzlen
„gebraucht worden, gegen des Romiſchen Koniges Maj. ſich bedie-
„net, auch von dieſem Styls abzugehen nicht gemeynet ſeye, es wa

„re dann, daß man ſich derer ĩn reciproco eine ebenmaßige Titula-

„tnr-Verbeſſerung, und wenigſtens die Weglaſſung des Worts
„Hochgebohrn ausbedingen konnte., Wie dann nicht unwahr
ſcheinlich iſt, daß, wenn ſammtliche Alt-Furſtliche Hauſer hierinnen
hatten ceauſam communem machen, und de Concert agiren wollen, die-

ſe Forderung gar wol durch zu treiben geweſen ware. 3.) die ei—
gentliche Bekantmachung ſothaner allerhochſten Kaiſerlich-Konigli

gen Willens-Meynung um ſo unnothiger geweſen, als die von
dem geſammten Teutſchen Reich an Jhro RomiſchRaiſerliche
Majeſtat abgelaſſene allerunterthanigſte Gluckwunſchung zu

der



5

A 73der auf den Allerdurchlauchtigſten Furſten und Herrn, Joſe-
phum, zu Ungarn und Boheim rc. Erb und Cron-Prinzen
ausgefallenen Romiſchen KonigsWahl, da. dict. Ratisb. d. r6.
April. 1764. per Mogunt. nachfolgenden Jnnhalts: „Jhro Ro—
„miſch-Kaiſerlichen Majeſtat, Unſers Allergnadigſten Herrns zu ge—
„genwartiger Reichs-Verſammlung brvollmachtigten hochſtanſehn

„lichen Principal-Commiſſarii, Herrn Alexander Ferdinanti, Furſten

n»bon Thurn und Taxis, Hochfurſtl. Gnaden, bleibt hiemit im Mamen
„Chur-Furſten, Furſten und Standen des Reichs gebuhrend ohn—
„verhalten. durch die einhellige Wahl derer zu Frank—
„furt am Mayn verſatuumlet geweſene Herrn Chur-Furſten, und de
„rer Abweſenden Gevollmachtigten Botſchaften am 27. verwiche-—

„nen Monaths der Allerduürchtaurhtigſte Großmachtigſte Furſt
„und Herr, Herr Joſeph, zu Ungarn, Boheim, Dalmatien, Eroa—

tinen erlorrieneerrengcheruSeberon: Prinz, Erz Her
„jzog zu Deſterreich, Herzog zu Burgund, zu Lothringen unb Baar,

„Groß-Prinz zu Toscana, zum Romiſchen Konig und dereinſtigen
„Romiſchen Kaiſer erwehlet worden rc., hierinnen klare Maaß und
Ziel ſetzen konnen, und damit als durch ein nomine totius Imperii
verfaßtes Inſtrumentum publicum, dem Romiſchen Konig ratione ti—

tuli ein lus quaeſitum erwachſen, welches alle vorhergehende dieſem
zuwiedere actus eo ipſo ad futurum entkraftet und zu nichte gemacht;

dahero dieſelben vorhergehende Deereta ſo wenig, als die angenom—

mene Gratulationes und Creditiv-Schreiben eines andern und gerin

gern Jnnhalts dagegen angezogen werden mogen; wie dann 4) die
mehreſten ſo Chur-als Alt-JFurſtliche Hofe dieſe Titulatur ohne groſ—

ſe Schwierigkeit zugeſtanden, und damit, wo nicht denen andern ein

Beiſpiel zur Nachfolge gegeben, dennoch zn Gunſten des Ro—

K mi



74  Wmiſchen Konigs Majeſtat ſo viel bewurket haben, daß man
Exrempeln andere neuere entgegen ſetzen, folglich mit einem
deſto großern Schein Rechtens auf ſeiner Praetenſion beharren

durffe: Wir wollen hievon nur ein paar Beyſpiele anfuhren:
Ein gewiſſer Miniſter berichtet aus Wien: Dieirſen Augenblick
„kommt mnit der Verſicherung von dem ChurSachſiſchen
„Geſandten, von Petzold, daß der Hetr amnmntnor von Chur
„Gachſen, Printz Lavier, Kon. Hoheit, dem Romiſchen Konig Aller

„durchlauchtigſter gegeben hatte. Jn einem andern Schreiben
„ſtehet: daß ſothanes draedicat (Allerdurchlauchtigſter) nicht nur
„von allen Alt-Furſtlichen, nominetenus den Bareith-Anſpach
„Heßiſchen rc. ſondern auch von den ChurBaiernund ChurSach
ſiſchen Hauſern ohne Anſtand gegeben worden ſeye, und dahero

rein dieſen gleichformiges Schreiben erwarte re. So wie auch 5)
der aus dieſer Parifieation deẽs Raſſerlichẽn und koniglichen Ceremo
niels allenfals entſtehende Nachtheil vor das Allerdurchlauchtigſte

Ertzhauß, wenn heute oder morgen der Fall ja kommen wurde, daß

ein Romiſcher Konig aus einem andern hohen Hauß erwehlet wer
den ſollte, nur allein hochgedachtes Ertzhauß ruhren, folglich von

Jhnen ſelbſt depenciren kan, ob ſie ſich demſelben unterwerffen wol

len oder nicht, ohne daß einem andern Herrn oder Hofe frey ſtehen

kan, Jhnen dieſerwegen einig Geſetz vorzuſchreiben, oder einen
unliebigen Rath zu ertheilen; maſſen gantz billig zu vermuthen
ſtehet, es werde, ehe und bevor man mit dieſerr praetenfion hervor

gedrungen, ein hochſterleuchteter Kaiſerlich-und Romiſch-Konig
liches Conleil alle dieſe ſich uber kurtz oder lang außern mogende

Schwierigkeiten und Nachtheile gar reiflich erwogen, und gar wol
eingeſehen haben, daß man nach der bekannten Grund-Regel,

Quod



W 75Quod tibi vis fieri, alteri et tu facias, ſich Ertz-Hertzoglich-Oeſter—
reichiſcher Seits eben ſo wenig werde entbrechen konnen, einem
Romiſchen Konig aus einem andern Hauſe gleiche Benennung und
Veneration einzugeſtehen. (Wobei ich in parentheſi nicht unberuh

ret laßen kan, daß man in. hochſterwehntem ErtzHauſe ein ſolches
ſo leichtlich nicht zu befurchten habe, als die wahrſcheinlicher Wei

ſe auf ewig mit dem Ertz-Herzogthum vderknupfte Bohmiſch-und
Ungariſche Cronen, und die aus erſterer herquellende ChurWurde,

niemalen eine Ungleichheit gegen einen Romiſchen Konig befurch

ten laßen, die einen regierenden Ertz-Hertzog beſchwerlich oder em

pfindlich fallen konnte;) Nicht zu ubergehen, daß 6. die Ver
gleichung eines Romiſchen Koniges mit dem deſignirten Sueceſſore
in einem oder andern Erbdder WahlReiche nicht gantz aduequat
ſehe, ſintemalen, ob ſie gleich darrinnen dem Weſentlichen nach

bereines megierungs-Nachfolge geſichert a ſo konnen wir doch en, baß nicht ein Romi

ſcher Konig vor einem andern Cron-Printzen und Reichs-Folger
gar vieles voraus habe. Maßen außer deme daß Er durch die Ro
miſche Konigs Cronung ſchon ein wurcklich geſalbtes Haupt und
Majeſtat, einfolglich darinnen denen andern Konigen aequipariret

wird, auch zuweilen ſchon bey des Kaiſers Lebzeiten die Hande mit
in die Regierungs-Geſchafte einſchlagen kan und muß: ſo finden
Wir auch einen groſſen Unterſcheid in dem Reiche ſelbſten, worin

nen die Nachfolge geſchiehet, da nicht nur das Nomiſch-Teutſche
Reich an und vor ſich die Oberſtelle vor allen andern Reichen in Eu
ropa behauptet, ſondern auch ein Romiſcher Konig dereinſtens die
Regierung nicht bloß uber Unterthanen, ſondern uber groſſe und

machtige, beinahe Souveraine Furſten und Stande, ja darunter

K 2 uber



76 io W vkeuber ſolche Furſten fuhren ſolle, die denen Konigen gleich geachtet,

und Souverainen Republiquen vorgezogen werden; daher es auch
gantz billig iſt, daß von denen teutſchen Furſten und Standen ſelbſt

hierinnen eine Diſtinction gemacht, und ihr zukunftiges Oberhaupt
allen andern auswartigen Regenten vorgezogen werde. Wiewol
es freilich, wie oben ſchon geſagt worden, nicht uneben, auch viel—
leicht zu Vermehrung Kaiſerlich-unb Rominch n prnun neſpelte—S

nicht wenig vortraglich ware, wenn durch eine ah liche Vachãle-

nißmaßige Titulatur-Erhohung der beſonders Alt Furſtlichen Hau

ſer von Allerhochſt- angeregten Hofen an den Tag gelegt wurde,
wie hoch und vor andern auswartigen Furſten Vorzuglich ſie dieje
nigen halten, deren Regent ſie wurcklich ſind uber doch es einſt
zu werden erwehlet und beſtimmet worden. D. a. u. d. ſage ich, aus
angefuhrten Gegen Grunden zu erſehen iſt, daß der Kaiſerlich und

RomiſchKonigliche Hof n fencn Berlangen gar wol beſtehen
konne, ſo ſehe ich nicht ab, wie ein und anderer Hof ſeine dage—

gen geaußerte Weigerung langer ſonteniren, und denen ubrigen
Chur und Furſtlichen Hauſern, die hierinnen mit gutem Erempel
vorgegangen ſind, ſich gleich zu ſtellen, weiters ſich entbrechen konne.

Lanig: Theatr. Cerem. Hiſtor. Polit. T. III. ꝑ. 220.
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